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Die Gewerbegerichte. 
Berlin, 4. Juni. 

Der Geſetzentwurf über die Gewerbegerichte iſt in der Commiſſion 
in keiner weſentlichen Beziehung verbeſſert worden. Man kann nicht 
eben ſagen, daß die Regierung es geweſen ſei, welche vorgeſchlagenen 
Verbeſſerungen einen zähen Widerſtand entgegengeſetzt habe; die 
Majorität hat es nicht dahin kommen laſſen, daß die Widerſtands⸗ 
fähigkeit der Regierung auf eine ernſte Probe geſetzt wurde. 

Beibehalten ſind die hoch bemeſſenen Altersgrenzen für das active 
und paſſive Wahlrecht; beibehalten die Ausſchließung der Frauen von 
dem activen und paſſiven Wahlrecht. Für den Ausfall der Wahlen 
iſt das praktiſch vielleicht von gar keinem Belang. Die Wahlen 
derjenigen Arbeiter, die als Beiſitzer in das Gewerbegericht berufen 
werden, werden ſich nicht in einem heißen und harten Wahlkampf 
vollziehen, ſondern ſie werden in Vereinigungen der Arbeiter vor⸗ 
bereitet werden; dort werden Wahlliſten aufgeſetzt werden und der 
einzelne Wähler wird ſich ſtreng an dieſe Wahlliſten halten. Ob die 
Arbeiter in dem Alter zwiſchen 21 und 25 Jahren, ob die 
Arbeiterinnen mitwählen oder nicht, es werden dieſelben Perſonen aus 
der Wahlurne hervorgehen. a 


Aber die Forderung einer moͤglichſt liberalen Geſtaltung des Wahl: 
rechts iſt populär, und da das Geſetz den Zweck verfolgt, eine Ge⸗ 
richtsbarkeit herzuſtellen, die populär und vom Vertrauen des Volkes 
getragen iſt, iſt es ſchwer zu verſtehen, aus welchem Grunde die 
Majorität ſich hier fo zugeknoͤpft gezeigt hat. Sie verringert ſich felbft 
den Dank, den ſie von den Arbeitnehmern für ihre Gabe erwarten 
darf, ohne einen ſachlichen Nutzen zu erzielen. Die Socialdemokraten 
erklären, nachdem das Wahlrecht nicht verbeſſert worden ſei, habe das 
Geſetz für ſie jedes Intereſſe verloren, und ohne Zweifel geben ſie 
damit die Stimmung der Arbeiterkreiſe treu wieder. Der Segen, 
den das Geſetz ſtiften kann, wird weſentlich geſchmälert werden, wenn 
es nicht mit allgemeiner Zufriedenheit aufgenommen wird. 


Für die freifinnige Partei iſt der Werth des Geſetzes dadurch ge: 
trübt worden, daß die Innungs⸗Schiedsgerichte beibehalten und in 
Zukunft weiter gepflegt werden ſollen. So oft es einer Innung ein⸗ 
fällt, ein Schiedsgericht für ſich allein zu bilden, ſoll dem Gewerbe⸗ 
gericht ein Theil ſeiner Competenz abgegraben werden. Es werden 
dadurch ſehr unüberſichtliche Zuſtände geſchaffen. Bei jedem einzelnen 
Proceß wird man erſt Ermittelungen darüber anſtellen müſſen, 
ob nicht die Betheiligten vor das Innungsgericht gehören. Den 
Communen wird die Laſt auferlegt, neben den Koſten, die ſie für 
das allgemeine Gewerbegericht zu tragen haben, noch für eine größere 
Anzahl von Innungsgerichten die Vorſitzenden zu beſtellen. Die 
Innungsgerichte waren ein mit Dank zu acceptirendes Surrogat, fo 
lange keine Gewerbegerichte beſtanden, aber neben denſelben verlieren 
fie ihre Berechtigung. : . 


Auch die Beſtätigung der Vorſitzenden durch die Regierung iſt! 


beibehalten worden. Dagegen ließe ſich vielleicht nicht ſo ſehr viel 
einwenden, wenn es in Deutſchland nicht geradezu zu den Traditionen 
gehörte, daß die Regierungen ihr Beſtätigungsrecht nach politiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkten handhaben. 

Wirkliche Verbeſſerungen ſind erzielt worden durch die Einſchränkung 
der Berufungen, durch die Herabſetzung der Koſten, durch die Be⸗ 
fugniß der Gewerbegerichte, Pareres in induſtriellen Angelegenheiten 
abzugeben. Aber dieſe Verbeſſerungen ſind nicht erheblich genug, um 
in irgend einem Kreiſe warme und aufrichtige Freude an dem Geſetze 
zu erwecken. 


Nachdruck verboten. 


Stark wie der Tod. un 


Eine Erzählung von Marie Landmann. 
VI. 


In Eſchenwalde wurde die letzte Hand an die Vorbereitungen 
gelegt, die zum Empfang der jungen Gräfin getroffen waren. 
Auf den Thürmen des Schloſſes flatterten bunte Wimpel im 
Morgenwind. An der Ehrenpforte vor dem Portal waren viele 
Hände geſchäftig und in der großen Halle des Schloſſes ſaßen die 
Mädchen und wanden Kränze und Guirlanden, deren man noch 
immer nicht genug hatte. 

Die Gegenwart der Wirthſchafterin dämpfte die laute Fröhlichkeit, 
und nur im Flüſterton, aber doch eifrig und lebhaft erzählten ſie 
ſich von der Schönheit und Güte der neuen Gebieterin, von dem 
Palmenhauſe, das der Graf in der letzten Zeit in großer Eile und 
mit vielen Koſten hatte erbauen laſſen, und daß er wohl gar am 
liebſten das Blaue vom Himmel herabholen moͤchte, um ſeiner Braut, 
die heute ſeine junge Frau würde, eine Freude zu machen. 

„Das muß wahr ſein,“ ſagte die neue Kammerjungfer, „ich bin 
ſchon bei ſehr vornehmen Herrſchaften geweſen, aber etwas fo Präch⸗ 
tiges, wie das Ankleidezimmer für die Frau Gräfin iſt mir noch nicht 
vorgekommen. Der Toilettenſpiegel mit dem Rahmen aus getriebe- 
nem Silber iſt etwas ganz Exquiſites. Er iſt ein Kunſtwerk, ich 
verſtehe mich darauf, und mit den anderen Sachen, die dazu gehören, 
ſicher ein Vermögen werth.“ 

„Ja,“ ſagte ein zierliches Stubenmädchen mit einem kleinen 
Seufzer, „die Gnädige kann wohl glücklich ſein. Ein ſo reicher Herr, 
wie der Herr Graf iſt, ſo vornehm dabei und ſo ſchön und freund⸗ 
lich, daß einem das Herz lacht, wenn er einen nur anſieht.“ 

Die Redſelige unterbrach ſich bei dem ſtrengen Blick, mit dem 
ihre Vorgeſetzte ſie anſah, und das Geſpräch ſank wieder zum 
Flüſtern herab. 

Auch über Meyendorf war die Sonne dieſes Tages glänzend 
und wolkenlos aufgegangen und beleuchtete ein buntes und fröh: 
liches Bild. z 

Roſen überall! Sie umzogen in Gewinden die Thüren, fie duf⸗ 
teten in Schalen und Vaſen, ſie beſtreuten den Weg, den das Braut⸗ 
paar gehen ſollte. Der alte Gärtner, der ſonſt mit ſeinen Lieblingen 
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Breslau, 5. Juni. 
Endlich iſt das Räthſel gelöſt, weshalb die Vorarbeiten für die Er⸗ 


böhung der Gehälter der unteren und mittleren Beamten im 
Reichsdienſte einen Zeitraum von faſt 5 Monaten in Anſpruch ge⸗ 
nommen haben. Der Nachtragsetat, der dem Bundesrath zugegangen iſt, 
beſchränkt ſich nicht auf die von dem Reichstage auf Initiative der frei⸗ 
ſinnigen Partei hin geforderte Erhöhung der Gehälter der Civilbeamten. 
Der Militärverwaltung iſt es auch hier gelungen, die Forderung von 
neuen Millionen wenigſtens im Schoße der Reichsregierung zur An⸗ 
erkennung zu bringen. Den Unterbeamten der Poſt- und Telegraphen⸗ 
Verwaltung ſoll die mäßige Erhöhung ihrer Bezüge, welche der Reichstag 
mit Rückſicht auf die erhebliche Steigerung der Lebensmittelpreiſe in Folge 
der Getreidezölle für ſie beanſprucht hat, nicht gewährt werden, wenn der 
Reichstag ſich nicht entſchließt, gleichzeitig den Offizieren vom 
Secondlieutenant ab bis zum Hauptmann eine Erhöhung der 
Gage zu bewilligen. Die „Lib. Corr.“ bemerkt hierzu: 
„Schon der Gedanke, welcher der Verkoppelung dieſer beiden geſetz⸗ 
8 Fragen zu Grunde liegt, bat etwas Beunruhigendes. Von 
en 18 Millionen Mark, welche der Nachtragsetat beanſprucht, ſollten 
nach früberen Angaben 12 Millionen für die Erböhung der Gehälter 
der Beamten der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung verwendet werden. 
Die Mittel, welche für die Gehaltserhöhung der übrigen Reichsbeamten 
der entſprechenden Kategorien erforderlich ſind, können ſich nur in engen 
Grenzen bewegen. Der bei weitem größte Theil der über jene Summe 
hinaus geforderten ſechs Millionen wird alſo für die Erhöhung der 
Offiziersgebälter in Anſpruch genommen. Die Rechtfertigung dieſer Forde⸗ 
rungen im Einzelnen bleibt abzuwarten. Aber ſo viel muß ſchon jetzt geſagt 
werden: Dieſe neue militäriſche Forderung kann nur den Eindruck verſtärken, 
den bereits die dem Reichstage gemachte Militärvorlage hervorgerufen hat, 
daß in Regierungskreiſen der feſte Maßſtab für die Anforderungen, 
welche zu Militärzwecken an die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit des Volkes 
8 werden dürfen, mehr und mehr verloren geht. 
eichstage die Stellungnahme zu der Regierungsvorlage noch mehr er⸗ 


aß damit dem 


ſchwert wird, als das bisher ſchon der Fall geweſen iſt, braucht nicht 
erſt hervorgehoben zu werden. In immer weiteren Kreiſen macht ſi 
das Gefühl geltend, daß der Reichstag vor der Frage ſteht, ob es nicht 
endlich an der Zeit iſt, auch für die Militärverwaltung eine feſte Grenz⸗ 
linie zu ziehen.“ 
Nach der „Freiſ. Ztg.“ wird durch die verlangte Gehaltserhöhung 
der Offiziere die Forderung für Gehaltserhöhungen auf 20 Millionen 
ſteigen. Die genannte Zeitung ſchreibt: 
Im Reichstage iſt bei den Verhandlungen im Januar 1890 von 
keiner Seite von einer Erhöhung der Gehälter der Offiziere 
die Rede geweſen. Stets hat es ſich nur um Beamte gehandelt, 
weil für die Verhältniſſe der Offiziere ganz andere Umſtände in Be⸗ 
tracht kommen. Auch in der Reſolution des Reichstages und in den 
Neden des Miniſters von Bötticher war nur von Beamten die Rede. 
Es ſcheint alſo hier ſich ebenſo wieder um eine plötzliche Ein⸗ 
gebung zu handeln, wie bei der im ee mit früheren 
Erklärungen, gemachten Vorlage für die Heeresverſtärkung u 
bei der früheren Vorlage über den Neubau von Kͤriegsſchiffen. 
Miniſter v. Bötticher erklärte am 21. Januar 1890 im Reichstage: Man 
werde wohl thun, in Bezug auf die Beſoldungsverbeſſerungsvorlage ſich 
auf der gleichen Linie mit der Maßregel zu halten, welche in Preußen 
in Bezug auf dieſe Frage vorbereitet werde. In Preußen aber haben 
ſich die Gehaltsverbeſſerungen faſt ausſchließlich nur auf die Unter⸗ 
beamten erſtreckt. Von den 18 Millionen Mark entfallen dort nur 
2 Millionen auf die mittleren Beamten und zwar auch hier faſt nur 
auf Oberförſter und Bauinſpectoren, für deren Aufbeſſerung ganz be⸗ 
ſondere Gründe angeführt wurden. Alle Anträge und Anregungen in 
der Budgeteommiſſion und im Plenum des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes in Bezug auf Verbeſſerung der Gehälter von anderen Beamten, 
wie Lehrern der höheren Schulen oder auch nur Secretären der Ver⸗ 
waltungs⸗ und Gerichtsbehörden, wurden ſeitens der Regierung ent: 
ſchieden zurückgewieſen, mit dem Hinweis, daß weiter zu gehen für ab⸗ 
ſehbare Zeiten die erforderlichen Mittel fehlten. Selbſt für die diätari⸗ 
ſchen Beamten in dieſen Klaſſen ſind keine Verbeſſerungen in Ausſicht 


genommen. Und uun ſollen auf einmal die Gehälter von Offizieren 


abgeſchnitten, als ſich thun ließ, ohne dem Ausſehen des Gartens 
zu ſchaden. 

Auch die kleine Dorfkirche ſtrahlte in Roſenpracht. Die Dorf⸗ 
bewohner hatten ihre Gärten geplündert und Blumen angebracht, 
wo fie irgend ſich anbringen ließen. Ein allgemeiner Feiertag ſchien 
angebrochen zu ſein. In jedem Haufe lagen die Feſtkleider bereit 
und jede Arbeit ruhte. Nur in der Schule waren die Kinder um 
den Lehrer verſammelt, um noch einmal den Geſang zu probiren, 
den er für die Trauung eingeübt hatte und in dem ſtillen Studir⸗ 
zimmer des Pfarrhauſes ſaß der junge Geifllihe und überlas noch 
einmal ſeine Predigt, von der Liebe, „die ſtark iſt wie der Tod und 
feſt wie die Hölle“. Es konnte zum Glück ja Niemand ſehen, daß 
hier und da eine verſtohlene Thräne auf das Manuſeript gefallen 
war; und ein Tröpfchen Herzblut, das ſich hineinmengt, hat den 
Erfolg einer Rede noch nie geſchädigt. 


Vor dem Hellborn'ſchen Hauſe fuhr ein glänzender Wagen nach 
dem anderen auf. Ein Theil der Gäſte war ſchon am Tage vorher 
gekommen und hatte die Fremdenzimmer des Hauſes beſetzt. Andere 
kamen jetzt, um der ſtandesamtlichen Trauung beizuwohnen, die un⸗ 
mittelbar vor der kirchlichen Feier im Hauſe ſtattfinden ſollte. Der 
Standesbeamte, ein alter Freund der Familie, hatte gern eingewilligt, 
den wichtigen Act aus feinem Bureau hierher zu verlegen. 


In dem Zimmer des Hausherrn war alles dazu bereit. Der 
alte Amtsrath Stein ſtand an dem Tiſche, auf dem das Protocol 
lag, in eifrigem Geſpräch mit dem Fabrikanten und einem weiß⸗ 
köpfigen Herrn in der großen geſtickten Generalsuniform. Es war 
der Bruder der Gräfin Frankenberg, der als Zeuge der Trauung 
ſeines Neffen beiwohnen wollte. Eben fuhr auch der Wagen an, der 
Felix und ſeine Mutter brachte, und Herr Hellborn eilte hinab, um 
der Gräfin den Arm zu reichen. 

Inzwiſchen hatte ſich Leonore in ihr Zimmer zurückgezogen, um 
ihren Anzug zu vollenden. Ruth, die ſeit dem Morgen in ſehr 
wechſelnder Stimmung war, hatte ihrer Schweſter das reiche ſchwarze 
Haar ſelbſt geordnet und wollte nun Kranz und Schleier darin 
befeſtigen. 5 

„Nicht doch, Fräulein,“ rief das Mädchen, das helfend neben ihr 
ftand, erſchrocken aus, „da iſt ja eine Thräne in den Kranz gefallen. 
Wiſſen Sie denn nicht, daß das Unglück bedeutet?“ 
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aufgebeſſert werden Die Offiziere haben ohnehin vor den Civilbeamten 
den Vorzug, daß ſie neben dem Wohnungsgeldzuſchuſſe auch noch einen 
Servis beziehen und bereits zu einem Einkommen gelangen in Lebens⸗ 
jahren, wo der mittlere Beamte theils zur Vorbildung für ſeinen Beruf, 
theils in der Anwartſchaft auf ein etatsmäßiges Amt ſich lediglich au 
eigene Koſten unterhalten muß. Wir würden es noch eher verſtehen, 
wenn man eine n der Löhnung der Mannſchaften und der Unter⸗ 
klaſſen bis zum Feldwebel aufwärts als nöthig erachtete. Aber im 
gegenwärtigen Augenblick den Mllitäretat noch weiter durch Erhöhun 
der Offiziersgehälter zu ſteigern, iſt ein Anſinnen, welches hoffentli 

ſchon im Bundesrath ſcheitert. 


— — — . —ͤ— 
Deutſchland. 
Berlin, 4. Juni. (Ueber die Tauffeierlichkeiten in 
Potsdam] entnehmen wir einem Berichte der „Poſt“ noch das Fol⸗ 
gende: Das Gemach, das zum Taufraume eingerichtet war, gehoͤrte 
zu den inneren Gemächern des Großen Königs. Es iſt faſt noch in 
demſelben Zuſtand erhalten, wie er es verlaſſen hatte. Die Wände 
ſind mit blaßblauem Atlas und ſilbernen Treſſen bekleidet, der Pla⸗ 
fond in einer zart roſa Nüance gehalten mit ſilbernen Arabesken. 
Die Baluſtrade, mit Genien in getriebenem Silber, trennt dieſes 
Gemach von dem eigentlichen Bibliothekraume, der zur Taufkapelle 
eingerichtet war. Der Altar war mit Purpurſammet und einem gold⸗ 
geſtickten Antependium bekleidet und überragt von einem purpur⸗ 
ſammetnen Baldachin. Von der Wandſeite ſchaute das dem Rafael 
zugeſchriebene Erloͤſerbild aus der Galerie von Sansſouci, ein Symbol 
des Glaubens bei allen gottesdienſtlichen Handlungen innerhalb der 
Königlichen Familie. Auf dem mit Purpurſammet bekleideten Tauf⸗ 
tiſch vor dem Altare lag das aus ſchleſiſchem Golde gefertigte Becken 
mit Kanne, welches zum erſten Male bei der Taufe des Kaiſers 
Friedrich im Neuen Palais in Gebrauch kam und dann bei allen 
ſpäteren Taufen blieb, ebenſo wie die lange Taufſchleppe des Täuf⸗ 
lings aus Silberſtoff, in welche die Namen aller der Prinzen 
und Prinzeſſinnen mit Gold geſtickt ſind, die mit derſelben 
angethan waren. Sie iſt an einem Kiſſen von Silberſtoff angebracht, 
auf dieſem ruht das Kind, und die Schleppe hängt lang herab, diesmal 
gehalten von den Hofdamen der Prinzeſſin Friedrich Leopold. Vor 
dem Tauftiſch befand ſich der mit Purpurſammet bekleidete Schemel, 
auf welchem während der heiligen Handlung der Täufling gehalten 
wird. Grün und Blumen umgaben von allen Seiten die Altarſtätte. 
An dieſer nahmen Oberhofprediger D. Kögel und Hofprediger D. Rogge 
Platz. Zum Taufwaſſer diente Waſſer aus dem Jordan. . 
I. C. [Ueber die Sitzung der Arbeiterſchutzeommiſſion] vom 
Mittwoch wird berichtet: Abſatz II § 105 b der Vorlage lautet: 
werbe dürfen Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter an Sonn⸗ und ) 
länger als 5 Stunden beſchäftigt werden. Die Stunden, während welcher 
die Beſchäftigung ftattfinden darf, werden, unter Berückſichtigung der für 
den öffentlichen Gottesdienſt beſtimmten Zeit von der Polizeibehörde feſt⸗ 
Die Feſtſetzung kann für verſchiedene Zweige der W 
verſchieden erfolgen. Für die letzten 4 Wochen vor Weihnachten, ſowie 
für einzelne Sonn⸗ oder Feſttage, an welchen örtliche Verhältniſſe einen 
erweiterten Geſchäftsverkehr erforderlich machen, kann die Polizeibehörde 
eine Vermehrung der Stunden, während welcher die Beſchäftigung ſtatt⸗ 
finden darf, zulaſſen.“ Die zahlreichen, hierzu vorliegenden Abänderungs⸗ 
anträge gehen mehrentheils in der Richtung, die Stunden zu firiven, in 
welchen gearbeitet werden darf, theilweiſe auch in der Richtung einer 
Herabſetzung der Stundenzahl und der Beſchränkung polizeilicher Willkür. 
Nach vierſtündiger Discuſſion wird ein Antrag Bebel, am erſten Weib: 
nachts⸗, erſten Dfter- und erſten Pfingſtfeiertag die Gehilfenthätigkeit zu 
unterſagen, mit 15 gegen 10 Stimmen angenommen, dagegen der Antrag 
deſſelben . Verkaufsſtellen aller Art an Sonn: und Feſttagen 
höchſtens 3 Stunden zu öffnen und ſpäteſtens Mittags 12 Uhr zu ſchließen, 
Ausnahmen aber nur durch die höhere Verwaltungsbehörde zuzulaſſen (Reg. 
Vorlage „Polizeibehörde“) mit 20 gegen 5 Stimmen abgelehnt. Ein Antrag 
Huene, den zweiten und dritten Satz an den Schluß des Abſatzes 72 ſtellen, 
wird e angenommen. Es ſoll damit deutlicher ausgedrückt werden, 
daß die Polizeibehörde die Stunden, in denen gearbeitet werden darf, nicht 


„Wir ſind nicht abergläubiſch,“ lachte Ruth, 
Leonore?“ | 
Dann ſtürzten ihr plotzlich die Thränen aus den Augen und fte 
trat an das Fenſter und ließ das Mädchen ihr angefangenes Werk 
vollenden. Leonore folgte ihr nach und küßte ſie. En 

„Weine nicht, Ruth,“ fagte fie zärtlich, „ich bleibe ja in Deiner 
Nähe.“ 2 

Sie ſelbſt weinte nicht, eine ruhige Gelaſſenheit war in allen 
ihren Bewegungen. 

„Komm erſt einmal her,“ fagte fte, indem fie die junge Schweſter 
vor den Spiegel führte, „und ſieh, wie ſchöͤn Du biſt in Deinem 
Roſenkranze. Sei nun auch heiter, wie es ſich für eine Brautjungfer 
ſchickt, und laß uns gehen. Wir ſind beide fertig.“ 

In dem anſtoßenden Zimmer war Frau Hellborn mit der Gräfin 
Frankenberg, die Leonoren entgegenkam und ſie küßte, und eben trat 
auch Graf Felix ein, um ſeine Braut zu holen. 

Die Gräfin blickte die Beiden forſchend an. Leonorens bleiches 
Geſicht war im Brautſchmuck holdſeliger als je zuvor, ein liebliches 
Lächeln umſchwebte ihren Mund, und aus ihren Augen drang ein 
warmer und freundlicher Strahl. Dennoch hatte das mütterliche Herz 
der Gräfin eine Mißempfindung: die Braut ihres Sohnes hätte 
glücklicher ausſehen müſſen. ; 

Selig bemerkte nichts dergleichen. Er ſah nur, wie fchön fie war, 
und als er ihre Stirn küßte, klopfte fein Herz in ungeſtümer Selig: 
keit. und verflogen war jede Wolke, die jemals ſeinen Himmel um⸗ 
düſtert hatte. 

Er reichte ihr den Arm und führte fie durch die fäulengetragene 
offene Gallerie, die in der Höhe des erſten Stockwerks von einem 
Seitenflügel zum anderen lief. Jede der Säulen” war mit Roſen 
und friſchem Grün umwunden, und zwiſchen ihnen glänzte in dunkler 
Bläue der Himmel. . 

„Sieh, Geliebte,“ ſagte der Graf, „was für ein herrlicher Tag! 
So ſonnig, fo lachend möge Dein ganzes Leben fein.‘ 

Er ſtand ſtill und wies auf den kiesbedeckten Vorplatz, den ſie von 
hier aus überſehen konnten und auf dem eine vielköpfige Menge ſich 
wartend zuſammendrängte. 

„Sieh nur die vielen Menſchen, die alle gekommen ſind, Dich in 
den Wagen ſteigen zu ſehen. Ich verdenke es ihnen nicht, wenn ich 
auch neben Dir ganz in den Schatten trete, wie es einem Bräutigam 
am Hochzeitstage ja wohl immer geſchleht.“ (Fortſetzung folgt.) 


„nicht wahr, 
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ledes einzelne Geſchäft befonders, Fondern nur für alle Geſchäfte der⸗ 
elben Kategorie beſtimmen darf. Die Anträge Wöllmer, Dr. Hirſch, 
r. Gutfleiſch, Schmidt (Elberfeld) auf Beſchränkung der Arbeit auf drei 
Stunden, in Verkaufsſtellen auf fünf Stunden, ſowie auf die Zeit vor 
1 Uhr, endlich auch die Beſtimmung, daß die Arbeitsſtunden aufeinander 
folgen müſſen, werden mit 13 gegen 12, 17 gegen 8, 19 gegen 6 Stimmen 
und 16 gegen 9 Stimmen abgelehnt. Ein Antrag Möller, der Polizei: 
behörde aufzugeben, daß fie vor ihrer Beſtimmung der fonntäglichen 
Arbeitsſtunden die Gemeindebehörde anhöre, wird mit 13 gegen 12 Stimmen 
b dagegen wird ein Antrag Hirſch einſtimmig angenommen, 
dahingehend, daß in den beſonderen Ausnabmsfällen, in denen die Polizei⸗ 
behörde, insbeſondere zur Zeit gewiſſer Feſte, die volle Sonntagsarbeit 
jeitatten kann, die Beſchäftigung, r Gehilfen nicht über 10 Stunden ſtatt⸗ 
nden dürfe. Darauf wird mit dieſen Abänderungen Abf. 2 der Regierungs⸗ 
vorlage mit 21 gegen 4 Stimmen und ſchließlich der ganze § 105 b der 
Reg.⸗Vorl. mit den beſchloſſenen Abänderungen mit großer Majorität an⸗ 
Kane: Nach § 105 ſollen die Beſtimmungen des § 105b über die 
Beſchränkung der Sonntagsarbeit keine Anwendung finden 1) auf Arbeiten 
in Pothfällen, 2) Arbeiten zur Reinigung und Inſtandhaltung, ſoweit dieſe 
für den Fortgang oder die Wideranfnehme des Betriebes unbedingt nothwendig 
ſind, 3) Arbeiten zur Verhütung des Verderbens von Rohſtoffen oder des Miß⸗ 
lingens von Arbeitserzeugniffen, die unbedingt erforderlich find; 4) auf Gaſt⸗ 
und Schankwirtbſchafts⸗ſowie auf Verkehrsgewerbe. Ein freifinniger Antrag 
Schmidt (Elberfeld) will eine Ausnahme zulaſſen auch für „Arbeiten 
1 Durchführung der geſetzlich vorgeſchriebenen Inventur“, für „gewerb⸗ 
ich betriebene Erholungs: und Vergnügungsanſtalten, ſowie „Gas: 
und Elektricitätswerke“. Frhr. v. Huene verlangt Beſeitigung der Nr. 3 
und Einfügung derſelben in $ 105, wonach für ſolche Fälle Ausnahmen 
ſeitens der unteren Verwaltungsbehörden zuzulaſſen ſind. Die Regierungs⸗ 
vertreter bekämpfen dieſe Anträge; die Inventur könne in den 5 Stunden 
vorgenommen werden, in welchen die Handlungsgehilfen auch Sonntags 
befcäftigt werden dürfen; für Beleuchkungsgewerbe könne nach $ 105 
die höhere Verwaltungsbehörde Ausnahmen zulaſſen. 
wird eingewendet, daß in eiligen Fällen die Einholung polizeilicher Ge⸗ 
A e otL ſchwer möglich iſt. Nachträglich wird der freiſinnige Antrag 
auch auf Waſſerwerke ausgedehnt, dagegen ah der Inventurarbeiten 
auf einen Sonntag beſchränkt in Fo ge der Einwendung des Frhrn. von 
Stumm, daß namentlich in größeren Metallgeſchäften die Inventariſation 
öfter viele Wochen lang dauere. Bei der Abſtimmung werden Abf. 1 und 2 
der Reg.⸗Vorlage einſtimmig, Abſ. 3 gegen die Stimmen des Centrums, 
Abf. 4 mit Stimmenmehrheit angenommen. Von Anträgen aus der 
Commiſſion wird der Antrag Schmidt (Elberfeld) wegen der Inventur 
mit der Beſchränkung auf einen Sonntag einſtimmig angenommen; die 
übrigen Anträge werden abgelehnt. In dieſer Faſſung wird al. 1 des 
§ 105c einſtimmig angenommen. Mächſte Sitzung Freitag. 


[Bei der Reichstagserſatzwahl in Oberbarnim! iſt, wie ſchon 
emeldet, Stichwahl erforderlich zwiſchen dem freifinnigen Candidaten Alt: 
bang und dem Landrath v. Bethmann⸗Hollweg. Althaus erhielt 5972 
Stimmen, v. Bethmann⸗Hollweg 6536, während auf den ſocialiſtiſchen 
Candidaten Thierbach 835 Stimmen fielen. Bei der Wahl am 20. Februar 
erhielt v. Bethmann⸗Hollweg 7102, Althaus 5701, der ſocialiſtiſche Candidat 
1704 Stimmen. v. Bethmann⸗Hollweg hat alſo gegen den 20. Februar 
566 Stimmen eingebüßt, während Alihaus 271 Stimmen gewonnen hat; 
die Zahl der ſocialiſtiſchen Stimmen iſt um 869 REEL en. Im 
ganzen haben ſich im Vergleich mit dem 20. Februar 859 Wahlberechtigte 
weniger betheiligt. Die Betheiligung betrug diesmal 74 pCt. der Wahl: 
berechtigten. Die Entſcheidung für die Stichwahl liegt bei den 4536 Wahl: 
berechtigten, welche am 2. Juni von ihrem Wahlrecht noch keinen Gebrauch 
gemacht haben. 


[Ueber den Beſuch des Fürſten Bismarck in Hamburg! be⸗ 
richtet der „Hamb. Corr.“: Am Bahnhofe hatten ſich mit Herrn Bürger: 
meiſter Dr. Peterſen die Herren Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg, Bürger⸗ 
meiſter Dr. Versmann und Senator O'Swald mit ihren Damen, ſowie 
die Familie des Bürgermeiſters Dr. Peterſen eingefunden. Zehn Wagen 
waren bereit gehalten. Raſch ſammelte lich eine große Menſchenmenge 
an, und auch die mit dem Perſonenzuge kurz vor 11 Uhr eintreffenden 
Reiſenden blieben auf dem Bahnſteige. Die Bahnhofsverwaltung hatte 
durch einige Lorbeerbäume und Epheuwände in der Eile eine Art von 
eſtlichem Empfangsraum hergeſtellt, in welchem die Be Begrüßung er⸗ 

nenen Damen und Herren em 
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Aufſtellung nahmen. 1 Salonwagen 
s Fürſten entſtiegen der Fürſt, die Fürſtin, Graf Herbert Bismarck, 
Graf Wilhelm Bismarck mik feiner Gemahlin, Dr. Lothar Bucher und 
Dr. Chryſander. Der Fürſt trug die Uniform feines Magdeburgiſchen 
Küraſſier⸗Regiments mit Stahlhelm. Nach herzlicher Begrüßung mit 
Bürgermeifter Dr. Peterſen erfolgte die Vorſtellung der übrigen Damen 
und Herren, worauf die Wagen beſtiegen wurden. Der Fürſt, dem ein 
Strauß von prachtvollen friſchen Roſen überreicht worden war, fuhr mit 
er Bürgermeifter Dr. Peterſen und deſſen Tochter, die Fürſtin mit 
m Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg und deſſen Gemahlin. Lebhafte Hoch⸗ 
rufe begleiteten den Fürſten. Die Fahrt ging zunächſt nach dem Kehr⸗ 
wieder bis zum 3 Sgebäude, wo ſich der Fürſt mit mehreren 
Zollbeamten unterhielt un ſcch die Einrichtungen, die Art der Abferti⸗ 
ung u. ſ. w. erklären ließ. Dann wurde die Beſichtigung des neuen 
Fel afens zu Fuß fortgeſetzt unter Führung des Oberingenieurs 
Meyer, des Schöpfers der Freihafen Anlagen. An der Brooksbrücke 
nahm der =. den am 29. October 1888 von dem Kaifer Wil 
elm II. geſetzten Schlußſtein in Augenſchein. Weiter wurde die 
eſichtigung fortgeſetzt bis zur Centralſtakion der elektriſchen Beleuchtun 
und des bydrauliſchen Betriebes am Sandthorkai. Auch hier begab ſi 
der Fürſt in das Innere des Gebäudes, ließ ſich die Maſchinen zeigen 
und bemerkle ſcherzend, das alles wäre ſehr ſchön, nur ſchade, daß er zu 
wenig techniſches Verſtändniß hierfür befite. Dann verließ der Fürſt an 
der anderen Seite das Gebäude, um den Hydranten in Thätigkeit zu 
ſehen. Bis der Waſſerſchlauch angeſchraubt war, entſtand eine kleine 
auſe, und während dieſer drängte das Publikum, welches ſich ſchnell 
erall zu Tauſenden anſammelte, dicht an den Fürſten heran. Auch hier 
ertönten oftmals laute Hochrufe auf den Fürſten. Eine Anzahl Speicher⸗ 
arbeiter, die aus den Luken der Speicher herausblickte, ſchwang zur Be⸗ 
grüßung große Kaffeeſäcke, worüber ſich der Fürſt ſehr amüſirke. Dicht 
neben dem Fürſten ſtand ein ſtämmiger junger Arbeiter, ganz 5 
die Hände in den Hoſentaſchen, und ſah den Fürſten in aller Ruhe ganz 
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Paſſionsſpiel in Oberammergau. Die General- Direction der 
Baieriſchen Stgatsbabnen veröffentlicht in Münchener Blättern folgende 
Erklärung: „In einigen Blättern iſt die Fahrordnung der für die 
Paſſionsſpiele in Oberammergau auf der Strecke München Oberau ein⸗ 

erichteten Sonderzüge bemängelt und der General⸗ Direction der 
Paieriſchen Staatseiſenbahnen der Vorwurf gemacht, daß ſie nur an den 
Nachſpiel⸗ und nicht auch an den Hauptſpieltagen einen Frühzug München 
ab 3 Uhr 10 Min. früh, Oberan an 6 Uhr 1 Min, früh verkehren laſſe 
und dadurch das Publikum zum Uebernachten in Oberammergau zwinge. 
Der Vorwurf iſt, inſoweit er auf die Eiſenbahnverwaltung gerichtet iſt, 
unzutreffend. Die General: Direction beabſichtigte nämlich auch an den 
Hauptſpieltagen einen ſolchen Frühzug verkehren zu laſſen, mußte aber 
im Intereſſe des Publikums davon abſtehen, weil ſeitens des 
Paſſionsſpiel-Ausſchuſſes der Gemeinde Oberammergau 
die beſtimmte und bündige Erklärung abgegeben wurde, daß 
zu den Vorſtellungen an den Hauptſpieltagen (ſelbſt bei nicht 
ausverkauftem Hauſe) Niemand ein Billet bekomme, der 
nicht zuvor in Oberammergau übernachtete. (I!) Dieſe Ein⸗ 
richtung wird ſeitens der Gemeinde Oberammergau thatſächlich durch⸗ 
geführt und würde infolge davon das Verkehren eines Frühzuges an den 
Hauptſpieltagen den denſelben benützenden Reiſenden nur die unangenehme 
Enttäuſchung verſchaffen, ſich bei der Ankunft in Oberammergau von der 
Vorſtellung ausgeſchloſſen zu ſehen.“ Die Oberammergauer ſcheinen ein 
recht praktiſches Völkchen zu ſein. . * 


Noch einmal die Memoiren Talleyrands. Nicht zufrieden damit, 
durch den „Figaro“ Näheres über die bevörſtehende Veröffentlichung der 
Memoiren Talleyrand's mitgeteilt zu haben, kommt der Herzog 
von Broglie noch einmal auf die Angelegenheit zurück, in der unver⸗ 
kennbaren Abſicht, den Werth der von dem „Times! ⸗Correſpondenten von 
Blowitz gelieferten Bruchſtücke derſelben, wenn nicht allen, ſo doch 
zu verringern. Alle Papiere des Fürſten von Talleyrand, ſagt der 
Herzog von Broglie, waren ſeiner Tochter, der Herzogin von Dino, ver⸗ 
macht, die fie letztwillig Herrn de Bacourt übermittelte, dem khemaligen 
Botſchafter, welcher unter dem Fürſten von Talleyrand erſter Botſchafts⸗ 
Sceretär in London geweſen war. Herr de Bacourt ſeinerſeits hinterließ 


ausgebrachte Ho 


genau an. Der Fuͤrſt fragte ihn lächelnd: „Was find Sie?“ Der Ge⸗ 


fragte autworkeke, ohne die Stellung zu verändern: „Ich Bin Ewerführer.“ 
„So,“ meinte der Fürſt, „ſtriken Sie denn auch e — „Nein, dazu 
bin ich zu jung.“ — „Na, das iſt auch nur gut, denn bei dem Striken 
kommt nichts heraus.“ — Ein anderer Arbeiter, den der Fürſt anredete, 
ſchien Soldat geweſen zu ſein; er nahm ſtramme militäriſche Haltung an, 
antwortete, er ſei Speicherarbeiter, und gab auf weiteres Befragen über 
den Betrieb der Speicherarbeit Auskunft. Endlich ſandte der Hydrant 
einen rieſigen Waſſerſtrahl bis über das Dach des Thurmes hinaus, worauf 
der Fürſt ſeiner Befriedigung über die praktiſche 3 Ausdruck gab. 
Nun fuhr man zu den Paſſagierhallen der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packet⸗ 
fahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft, wo ein Frühſtückstiſch für 30 Perſonen gedeckt war. 
Das Frühſtück währte eine Stunde und kurz nach 1 Uhr wurde die Bar⸗ 
kaſſe „Jollenführer II.“ beſtiegen, welche ſ. Z. auch dem Kaiſer Wilbelm II. 
zur Fahrt durch den Haſen gedient hatte. Fürſt Bismarck begab ſich zum 
Steven und rauchte dort ſtehend ſeine lange Pfeife. Hier fielen einige 
Regentropfen, das Wetter klärte ſich indeſſen bald wieder auf. Das Schiff, 
dem Marineinſpector Capitän Fokkes mit der Staatsbarkaſſe vorauf fuhr, 
dampfte die Elbe hinunter bis zum Hafenthor und dann in den Zollcanal 
hinein bis zur neuen Elbbrücke. Ueberall ſtanden an den Ufern große 
Meuſchenmengen, welche kräftige Hochrufe erſchallen ließen, und viele 
Schiffe bißten die Flagge. Der Fürſt nahm die Erklärung der Hafen⸗ 
anlagen mit großem Intereſſe entgegen und bekundete dies durch häufig 
an die begleitenden Herren geſtellte 55 Bei der neuen Elbbrücke 
wurde die Barkaſſe verlaſſen. Man fuhr nun mittels Wagen nach dem 
Anlegeplatz der Dampfſchiffe, und von hier auf dem feſtlich geſchmückten 
„Patriot“ elbabwärts, von einer Menge kleinerer Dampfer und Barkaſſen 
efolgt, um den Segelſchiffhafen und den großen Krahn von 300 000 Pfd. 
Tragfähigkeit zu beſichtigen. Der „Patriot“ hatte am Steven die Ham⸗ 
burger, am Heck die Reichs⸗Flagge und am Top eine ſchwarz und gelb 
geſtreifte Flagge mit dem Bismarck'ſchen Wappen gehißt. Um 3½ Uhr 
legte der „Patriot“ am Grasbrook an. Um 6 Uhr wurde im Landhaufe 
es Bürgermeiſters Dr. Peterſen in Flottbeck das Mittagsmahl einge: 
nommen, und um 10%, Uhr Abends erfolgte die Rückkehr nach Friedrichs⸗ 
ruh mittels Sonderzuges vom Flottbecker Bahnbofe. 

[ueber die Kundgebung des Oberbürgermeiſters 
Miquel,] welche telegraphiſch erwähnt wurde, berichtet das „Frankf. 
Journ.“: Bei einem Feſtmahl, welches zwei Frankfurter Senatoren 
gegeben wurde, brachte Dr. Wilhelm Jordan einen Trinkſpruch auf 
Herrn Miquel aus und ſchloß mit der Hoffnung, daß derſelbe denken 
werde wie Cäfar. Lieber der Erſte in Frankfurt, als der Vierte oder 
Fünfte anderswo. Darauf erwiderte Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Miquel, nachdem er bemerkt, man dürfe nicht alles glauben, was 
in der Preſſe ſtehe, er leſe oft Dinge über ſich, von welchen er keine 
Ahnung habe: 

„Man ſoll ſich nicht verſchwören für alle Zukunft und „Niemals“ 
jagen; das wäre eine Vermeſſenheit. Das aber kann ich fagen: Wenn es 
nach meinem inneren Wunſch und meiner Paſſion geht, fo möchte ich bis 
zu meinem Lebensende in Frankfurt bleiben. Ich kaun mir gar nicht 
denken, daß ich anderswo glücklicher ſein könnte, wünſche auch nicht mehr 
zu werden, ſondern immer zu bleiben, was ich bin, nämlich, wie ich hoffe, 
der Vertrauensmann der Frankfurter Bürgerſchaft. Man traut mir hier 
u, daß ich meiner Ueberzeugung gemäß das Rechte und Beſte wenigſtens 
uche. Dieſes Vertrauen errungen zu haben, iſt meine größte Befriedigung, 
und ich werde beſtrebt fein, es mir bis an mein Lebensende zu erhalten.“ 

B. Straßburg, 3. Juni. [An dem IV. Verbandstage der 
deutſchen Berufsgenoſſenſchaft] nehmen 40 Berufsgenoſſenſchaften 
(von den 41 dem Verbande angebörenden Genoſſenſchaften) theil. Geſtern 
fand eine Ausſchußſitzung, heute die Plenarverſammlung unter Vorſitz von 
Commerzienrath Roeſicke (Berlin) ſtatt. Als Ehrengäſte wohnten der 
Sitzung bei: Bürgermeiſter Back, Präſident des Reichsverſicherungsamtes 
Dr. Bödicker, Bezirkspräſident Freiherr v. Freyberg und Regierungsrath 
Freiherr v. Reichlin⸗Meldegg. Auf die Begrüßungsworte des Vorſitzenden, 
den Hinweis auf die Arbeiterſchutzgeſetzgebung und die Verſicherung, daß 
die deutſchen Berufsgenoſſenſchaften an derſelben, wie auch an dem Aus⸗ 
bau der bisherigen Ver ſicherungsgeſetze mitwirken würden, ſoweit es in 
letzterer Beziehung die gemeinfamen Intereſſen der Arbeitgeber und Arbeit: 
nehmer erheiſchten, ſtimmte die Berſammlung in das von Herrn Roeſicke 
auf Ka ſer Wilhelm II. ein. Der Geſchäftsbericht des 
Porſitzenden erwähnt, daß! die Anzahl der dem Verbande angehörenden 
Berufsgenoſſenſchaften die gleiche geblieben, wie im Vorjahre, nämlich 41. 
Der Anregung der Berufsgenoſſenſchaften auf Errichtung von Lehrſtühlen 
auf techniſchen Hochſchulen für Gewerbe⸗Hygieine ſteht die preußische 
Regierung freundlich gegenüber: fie bat bereits ſolche Lehrſtüble in Berlin, 
Hannover und Aachen errichtet; auch die 5 Regierung wird 
in ähnlicher Richtung vorgehen. Bürgermeiſter Back dankt für die an 
ihn als Vertreter der Stadt gerichteten Begrüßungsworte. Wenn die Stadt 
Straßburg bis vor kurzer Zeit durch reiche Stiftungen in der glücklichen 
Lage geweſen ſei, den an ſie geſtellten . der Mildthätigkeit 
zu genügen, ſo habe durch das Wachsthum der Stadt ſich dieſes Ver⸗ 
hälkniß geändert und man begrüße nun mit bohem Intereſſe die Maß⸗ 
nahmen des ſocialen Reformwerkes zur Linderung des Elends. Die 
Grundgedanken dieſer Geſetzgebung ſeien richtig, wenn auch möglicherweiſe 
die Form eine Verbeſſerung erheiſche. Den heutigen Verhandlungen der 
Berufs genoſſenſchaften wünſche er den beſten Erfolg. — Director O. Wenzel 
(Berlin) berichtet hierauf eingehend über die Verhandlungen der Com⸗ 
miſſion, welche ſich mit der Frage der Bearbeitung einer Lohnſtatiſtik 
ſeitens der Berufsgenoſſenſchaften beſchäftigt hat. Nach einer Darlegung 
der gegen die Uebernahme dieſer Arbeit erhobenen Bedenken, die er im 
einzelnen widerlegt, weiſt der Referent auf die ges 9 einer 
guten Lohn⸗ und Erwerbsſtatiſtik hin, welche die Grundlage für die ganze 
neuere ſoeigl⸗politiſche Geſetzgebung bilde. Nur die Berufsgenoſſenſchaften 
ſeien auf Grund des in ihren Händen befindlichen Materials der Lohn⸗ 
nachweiſungen in der Lage, dieſer Aufgabe zu löſen und wenn ibnen auch das 
Geſetz eine Verpflichtung zu dieſe Arbeit nicht auferlege, ſo werde doch hoffentlich 
der Appell an ihren Gemeinſinn fie veranlaſſen, im öffentlichen Intereſſe ſich 
derſelben zu unterziehen. Als Ergänzung müſſe neben dieſer Lohnſtatiſtik 
die Erhebung weiterer Ermittelungen über die 1 Lebens⸗ 
haltung der Arbeiter und die in den Preiſen der nothwendigen Lebens⸗ 
bedürfniſſe ſich ausdrückende Kaufkraft des Geldes einhergehen, die jedoch 
nicht durch die Berufsgenoſſenſchaften, ſondern durch beſondere Organe 


die Schriften den Herren Andral und Chatelain und Herr Andral_ be: 
zeichnete den Herzog von Broglie als ſeinen Rechtsnachfolger. Kein Theil 
dieſes Vermächtniſſes durfte ohne die Zuſtimmung der Eigenthümer zur 
Verwendung gelangen. Weder Herr Chatelain noch der Herzog von 
Broglie können ſich daher eine Vorſtellung von der Handſchrift machen, 
in die der „Times“ ⸗Correſpondent Einſicht erhalten haben will. Alle die⸗ 
jenigen, welche zu Talleyrand oder zu feinen Erben in Beziehungen ſtanden, 
willen, daß noch zu feinen Lebzeiten viele Papiere des Fürſten durch 
einen untreuen Secretär entwendet worden waren, welcher ſeine Hand⸗ 
ſchrift täuſchend nachahmte und ſich kein Gewiſſen daraus machte, ſie zu 
entſtellen oder mit falſchen Documenten zu vermiſchen. Hierüber hat die 
„Revue des Deux Mondes“ am 15. Mai Näheres veröffentlicht, das ge⸗ 
nügen ſollte die Leſer von Schriften Talleyrands, die aus unbekannker 
Quelle fließen, zu warnen. 


Eine eigenartige Sammlung beſitzt, wie die „Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt, 
Herr Oberſteiger a. D. Schramm in Goslar. Dieſelbe enthält erſtlich 
mehr als taufend Naturſtöcke monſtröſer Art, alle aus heimathlichen 
Waldungen ſtammend und ſachgemäß bearbeitet. Man ſieht an ihnen oft 
die allertollſten Auswüchſe und Eindrücke im 5 oder in der Maſer. 
Einzelne Stöcke haben wunderlich gebildete Wurzeln als Griff, andere 
Schnitzereien, ausgeführt von der geübten Hand des nie ermüdlichen 
Sammlers, der hier gleichſam der Natur nachgeholfen hat oder ihre Idee 
ausführte. Für gewöhnliche Menſchenlinder find die meiſten dieſer 
„Spazierſtöcke“ allerdings nicht zum täglichen Gebrauch geſchaffen, da ſie 
oft eine Länge von 2 Meter und eine entſprechende Dicke haben. Etwa 
3000 Stück monftröfer Gewächſe hat Herr Schramm noch im Urzuſtaude 
auf Lager; dieſelben harren aber noch der Nachhilfe durch die Hand ihres 
Entdeckers. Die folgende Stockgruppe, ebenſo originell, iſt für unſere 
Körpergröße ſchon „faßlicher“, daher kann ſie Liebhabern, zumal die 
Herkuleskeule auch nicht fehlt, zur Anſicht empfohlen werden. Recht merk⸗ 
würdig find die thieräbnlichen Geſtalten aus allerlei Baumtheilen. Man 
erblickt Schildkröten, Ochſeufröſche, Riefeneidechſen (Krokodile), Hirſche, 
Rehe, Haſen, Ratten, Mäuſe und anderes Gethier, ferner vogelartige 
Gebilde vom Schwan bis zum Kolibri. Selbſt der Teufel mit Hörnern, 
Pferdefuß und Schweif feßlt dieſer Sammlung nicht; man kann ihm 
aber ohne Gruſeln und Gänſehaut dreiſt in fein Geſicht ſehen, da er im 
Bann der gegenüberſtehenden Heiligenfigur iſt. Die dritte Gruppe des 


(Arbeitsämter) auszuführen ſeten. Schließlich richtet der Nedner an das 
Reichsverſicherungsamt die Bitte um thatkräftige Unterſtützung der ges 
machten Vorſchläge. — Director Landmann hält auch die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften einzig und allein im Stande, für eine Lohnſtatiſtik das 
nötbige Material zu liefern, ſieht aber der großen damit verbundenen 
Koſten wegen davon ab, eine über das geſetliche Erforderniß hinaus⸗ 
gehende Skatiſtik, welche, um den Zweck zu erfüllen, ſehr umfaſſend ſein 
müßte, den Berufsgenoſſenſchaften ſchon jetzt zu empfehlen, ſo lange nicht 
von der Geſetzgebung Anforderungen dieſer Art an die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften herantreten, und ſtellt unter dieſen Geſichtspunkten einen Antrag. 
— Präſident Dr. Bödiker anerkennt mit den wärmſten Worten die Aus⸗ 
führung des Directors Wenzel und bezeichnet die Aufſtellung einer ſolchen 
Lohnſtatiſtik als bahnbrechende That, jedoch könne das Reichsverſicherungs⸗ 
amt keinen Zwang auf die Berufsgenoſſenſchaften ausüben, ſondern wife 
denſelben volle Freiheit laſſen, dieſer Frage ſelbſtſtändig aus ſich heraus 
näher zu treten. Eine derartige Lohnſtatiſtik würde der deutſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft durch den Vergleich mit rückwärtsliegenden Zeiten vorausſichtlich 
den Beweis liefern, daß mit der fortſchreitenden Entwicklung unferer In⸗ 
duſtrie die Steigerung der Löhne die der Lebensmittel denn doch überträfe. 
— An der Debatte über die Lohnſtatiſtik betheiligen ſich noch General⸗ 
director Budag⸗Muhl und Reis (Straßburg), worauf ſchließlich nach 
Verwerfung des obigen Antrags von Landmann folgender Antrag 
des Referenten Director Wenzel und Budag⸗Muhl angenommen wird: 
„Den Ausſchuß zu beauftragen, der Durchführung einer von den Berufs: 
genoſſenſchaften zu bewirkenden Lobnſtatiſtik die Wege zu bahnen und die 
ihm zu dieſem Zwecke gut ſcheinenden Schritte zu unternehmen.“ — Director 
Max Schleſinger (Berlin) referirte alsdann über Errichtung von Un⸗ 
fallkrankenhäuſern und Reconvalesceutenbäuſern. Er wies auf die 
großen Vortheile für die Berufsgenoſſenſchaften bei Errichtung eigener 
Krankenbäuſer bin. Nicht minder warm wie für die Unfallkrankenhäuſer 
tritt Redner für die Reconvalescentenanſtalten ein und legt durch aus⸗ 
führliche Beiſpiele die Vortheile ſomohl für den Reconvalescenten wie für 
die Berufsgenoſſenſchaften dar. Auch empfiehlt er aufs Lebhafteſte die 
ö medicomechaniſchen Inſtitnten mit ſolchen Reconvalescenten⸗ 
häuſern. Schließlich empfiehlt er den Berufsgenoſſenſchaften die Benutzung 
der bereits beſtehenden Inſtitute, die beiſpielsweiſe in Berlin und Breslau 
ſchon bedeutende Erfolge aufweiſen können. Den Ausfübrungen des Res 
ferenten ſtimmen die Herren Knoenagel (Brandenburg a. H.) und Dr. Lach⸗ 
mann zu, worauf des Erſteren Antrag: „Der Ausſchuß des Verbandes 
der deutſchen Berufsgenoſſenſchaften wird vom Berufsgenoſſenſchaftstage 
damit beivaut, thunlichſt umgebend in eine Erörterung darüber Ber —— 
in welcher Weiſe am zweckmäßigſten der allgemeine Wunſch, Kranken⸗ 
und Reconvalescenten-Häuſer ſeitens der Berufsgenoſſenſchafken errichtet 


u ſehen, zur Durchführung gelangen kann;“ angenommen wird. — 
Au die vom geſchäftsfübrenden Ausſchuß beantragte Abänderung 
Pa 15 und 16 der Statuten knüpft ſich eine lange Debatte, 


r 88 * \ 
deren Ergebniß die Zurückziehung des geitellten Antra 
ſchuſſes ift. Die Statuten bleiben alfo vorläufig 9 85 
Vorſitzende referirt alsdann über einen Antrag auf Arbeiktsvermitte⸗ 
lung für invalide Arbeiter. Es wird beſchloſſen, zunächſt verſuchs⸗ 
weile in Berlin eine Centralſtelle für eine folge Vermittelung und zwar 
für den Bezirk der Provinz Brandenburg zu errichten. Hinſichtlich der 
amtlichen Zuſammenſtellung der Rechnungsergebniſſe der 
Berufsgenoſſenſchaft gab die Verſammlung dem Wunſche durch An⸗ 
nahme eines dahinzielenden Antrages Ausdruck, daß in der amtlichen Zu⸗ 
ſammenſtellung der Rechnungsergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften nicht 
blos ein Vergleich der Verwaltungskoſten im Verhältniß zu der Zahl der 
verſicherten Löhne und Arbeiter, ſondern auch im Verhältniß zu der Zahl 
der verſicherten Betriebe und der Unfälle aufgenommen werde. — Der 
Vorſitzende reſerirte alsdann über die Errichtung einer Kranken⸗ 
und Peuſionskaſſe für die Beamten 15 Berufsgenoſſenſchaften. 
Die Berſammlung beauftragt den Ausſchuß auf Grund eines vorliegenden 
Statutenentwurfs, die Angelegenheit weiter zu e — Als Ber: 
ſammlungsort für den nächſten Verbandstag iſt München beſtimmt. 
An Stelle der ſtatutenmäßig durch Auslooſung aus dem in Ser 
Ausſchuß ausgeſchiedenen Berufsgenofienfhaften (Brauerei: und Mälzerei⸗, 
Knappſchafts⸗, Speditions⸗ und Steinbruchs⸗Berufsgenoſſenſchaft) wurden 
wieder gewählt die Brauerei⸗ und Mälzerei⸗ und die Speditions⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft, neu gewählt die See: und die Norddeuͤtſche Edel: und 
Unedel⸗Metall⸗Berufsgenoſſenſchaft. 


nne ö 

a. Brüſſel, 1. Juni. [Von der Antiſelaverei⸗Conferenzz 
— Die Entwendung der belgiſchen Staatsſchriften. — 
Eine Conferenz.] Endlich ſteht die Brüſſeler Antiſclaverei⸗Con⸗ 
ferenz vor dem Abſchluſſe ihrer Thätigkeit. Die Brüſſeler Generalacte 
darf als feſtgeſtellt angeſehen werden. Nur nach zwei Richtungen hin 
waren noch Beſchlüſſe zu ſaſſen: über das Einfuhrverbot von ver⸗ 
fälſchten Spirituoſen und über die Congozölle. Die auf der Conferenz 


vertretenen Mächte billigen es, daß man, wie es die Vereinigten 


Staaten beantragen, den für die afrikaniſchen Verhältniſſe doppelt 
nachtheiligen verfälſchten Spirituoſen den Eingang unmoͤglich macht. 
In welcher Weiſe dieſes aber geſchehen ſoll, wird jede Regierung in 
ihrem Gebiete zu beſtimmen haben, wie ja auch der geſammte 
Alkoholhandel der Beauſſichtigung jeder Macht unterliegt. In Betreff 
der für das Congobecken in Ausſicht genommenen Einfuhrzölle ſteht 
der entſcheidende Entſchluß noch aus. Doch haben weitaus die 
meiſten Regierungen dem Antrage des Barons Lambermont 
chon zugeftimmt. Sobald hierüber eine völlige Einigung erw 
folgt iſt, ſchließt die Conferenz ihre Thätigkeit. Man kann nicht 
leugnen, daß ſie mehr erreicht hat, als man erwartete. Der pofitivfte 
Erfolg ift die Vermehrung der Einnahmen, welche den betheiligten 
Staaten aus den Alkoholzöllen und den Congozöllen zufließen werden. 
Auch die zur Bekämpfung des Negerhandels beſchloſſenen Maßnahmen 
ſind der Anerkennung werth; es wird aber eine lange Zeit dauern, bevor 
fie ausgeführt oder gar wirken werden. Die Mächte find zur Ausführung 
der beſchloſſenen Maßnahmen nicht gezwungen, denn der belgiſche 


— 


Muſeums beſteht aus einer umfaſſenden Sammlung von Verſteinerungen 
(Petrefacten). Große und kleine Seethiere ene Zeit ſind in 
Menge vorhanden; ebenſo fehlen auch nicht allerhand Knochenüberreſte. 
Der vierte und letzte Theil der Schramm'ſchen Sammlungen ſtellt uns 
aus Stein gemeißelte Nachbildungen von vorſündfluthlichen Thieren dar. 
Beſonders bemerkenswerth iſt bier der Kopf eines ſcheußlichen Eidechſen⸗ 
viehes der Vorwelt, deſſen Rachen über 1½ Meter lang erſcheint. Das 
5 davon befindet ſich im Beſitz des Herrn Paſtor Denkmann in 
Salzgitter. ˖ 


Ein Lehrbuch der Sittlichkeit. Der Hochi Shimbun, eine der an 
geſehenſten Zeitungen der japaniſchen Hauptſtadt, theilt mit, daß eine 
Anzahl von Gouverneuren und Präfecten die Regierung erſucht hat, eine 
neue Grundlage für die Sittlichkeit in Japan anzunehmen. Das Unter⸗ 
richtsminiſterium habe ſchon lange eingeſehen, daß die weſtliche Religion, 
welche die Grundlage der weſtlichen Sittlichkeit bilde, für die Verhältniſſe 
Japans nicht paſſe und ſich nur unter großen Gefahren einführen laſſe. 
Man habe an das Syſtem der Utilitarier gedacht, aber dieſes ſei zu ſpitz⸗ 
findig und zu tief, als daß man darauf ein Textbuch der Sittlichkeit 
gründen könne. Andererſeits hätte die Erfahrung der Jahrhunderte gelehrt, 
daß die Lehren des Confucius der Richtung des japaniſchen Volkes ent⸗ 
ſprächen. Obwohl 22 nun allerlei Anomalien und Inconſeguenzen geben 
würde, wenn man die confuciichen Klaſſiker neben der Philoſophie und 
den Wi ſenſchaften, die man vom Weſten bekommen habe, wieder ein⸗ 
führen wolle, fo ſei doch das Beſte, Sonfueius Lehre als Anker zu nehmen, 
um auf Grund derſelben ein Lehrbuch der Sittlichkeit für die Schulen 
auszuarbeiten. 


Vandalismus. In Boſton hatten die Harvard⸗Studenten in einem 
Wettkampf gymnaſtiſcher Spiele ihre Collegen von Hate⸗College beſiegt. 
In ihrer Freude über ihren Sieg haben fie in der Nacht zum 2. Juni 
nicht allein die Univerfität, wiffenſchaftliche Gebäude und Privathäuſer 
von oben bis unten mit ſchreiend rother Oelfarbe angeſtrichen, ſondern 
auch eine Anzahl Statuen in derſelben Weiſe beſchmierk, überall höbnende 
Nude gegen Pate⸗College anbringend. Man iſt in Boſton über dieſe 

errohung äußerſt aufgebracht Die Univerſitätsbehörden, die ſich eifrig 
bemühen, den Schuldigen auf die Spur zu kommen, haben zunächſt 
jeden Wettverkehr mit anderen Univerſitäten verboten. 


Antrag, die Ausführung der Beſchlüſſe durch ein Internatlonates Amt] ſelben vornehmlich, dab die angrenzenden Theile Nußlands und Oeſter⸗ 
0 8 8 ö i worden fin Den Verlag har die 
üb zu laſſen, if in das Waſſer gefallen. — Der Brüſſeler 831. Fr sen N52 n — 


Appellhof hat geſtern 5 Stunden hindurch in geheimer Sitzung über 
er Entwendung der b eg er 

er Generalſtaalsanwalt Herr Ban door einen Ueber 2 E 2 
über den a und die Ergebniſſe dieſer feit 7 Monaten ſchweben⸗ (Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
den Untersuchung, die noch immer nicht zum Abſchluſſe gediehen iſt. Berlin, 5. Juni. Der Reichskanzler v. Caprivi iſt 
Der Advocat des angeſchuldigten Miniſterialraths Nieter, Herrſheute mit dem Pferde geſtürzt, glücklicherweiſe jedech un⸗ 
Janſon, conſtatirte den Mißerfolg dieſer rein politiſchen Unterſuchung, verletzt geblieben. : 
wies die groben Unregelmäßigkeiten in dem bisherigen Verfahren 1. Paris, 5. Juni. Unter Verwahrung von Seiten des Seine: 
nach, ſtellte feſt, daß die Staatsanwaltſchaft wichtige Schriftſtücke präfecten beſchloß der Pariſer Stadtrath, die Begnadigung aller wegen 
zurückhalte, und machte dem Gerichtshoft — wie auch Nieter ſelbſt — Ausſtandes verurtheilten Arbeiter zu verlangen. 
überraſchende Enthüllungen. Da die „Etoile“ bereits für morgen ss. Brüſſel, 5. Juni. Der König empfängt heute den Prinzen 
die Veröffentlichung der ganzen geheimen Verhandlungen zuſagt, ſo von Orléans, der zu feinem Vater, dem Grafen von Paris, nach 
wird man ſich bald ein Bild von der Sachlage machen können. — Dover reiſt. ; 
In Brüffel find am 30. und 31. Mai Vertreter der linksrheini⸗ 
ſchen Eiſenbahn, der niederländiſchen Staatsbahn, der London, (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
© hattam und Dover Eiſenbahn und der Zeeländiſchen Schifffahrts] Berlin, 5. Juni. Das Befinden des Erbprinzen von Meiningen 
Geſellſchaft zuſammengetreten. Die Zeitdauer und der Koſtenbetrag iſt gegen geſtern unverändert. 

Berlin, 5. Juni. Heute Vormittag um 9¼ Uhr fand die Grund⸗ 


der Fahrt zwiſchen Köln und London über Vliffingen ſollen 

herabgeſetzt werden. . fleinlegung der Emmauskirche am Lauſitzerplatz ſtatt. Geſang leitete 

. ——̃ — a die Feier ein, nach einer Feſtanſprache und der Verleſung der Stiſtungs⸗ 

ini U Zeit urkunde vollzog im Auftrage des Kaiſers Prinz Friedrich Leopold die 

Tovinzia 7 ung. drei Hammerſchläge, darauf Miniſter v. Goßler und die Spitzen der 
Breslau, 5. Juni. kirchlichen und ſtädtiſchen Behörden. 


DBt.ʃ 
Telegramme. 


PR Frohuleichnamsfeier auf dem Dome. Das Frohnleichnams⸗ Düſſeldorf, 5. Juni. Das Reichsgericht genehmigte die Reviſion 
25 wurde heute Vormittag auf dem Dome in hergebrachter Weiſe ge⸗ des Urtheils des Elberfelder Schwurgerichts gegen Rieckmann, Krauſe 
eiert. Das Innere der Domkirche it mit friſchen Birkenbäumchen, und Gemmer, welche wegen Meineids, begangen in dem Wupper⸗ 


ER ae en a ee ag 32 . 5 thaler Socialiſtenproceß, zu 1½ reſp. einem Jahre Zuchthaus verurtheilt 
welcher anläßlich der Feier aus Reg hier eingetroffen iſt und in worden waren, und verwies die Angelegenheit zur abermaligen Ver⸗ 
4 —— ze. eg hat, in an eee S handlung an das Schwurgericht zu Elberfeld. 
as Hauptportal der Domkirche, wo er von dem verſammelten Domcapi s : 2 5 ? 
— wu Derſelbe celebrirte hierauf mit großer Aftiftenz am Paris, 5. Juni. Die Zeitungen melden, der Herzog von Orleans 
Hochaltare das feierliche Hochamt. ch dem Hochamte fand die Pro: richtete ein Manifeſt an die Conſeribirten feier Altersklaſſe, indem er 
sejfion nach den auf dem Domplatz erbauten vier Altarkapellen ſtatt. erklärt, er verzichte nicht auf die Hoffnung, dem Vaterlande zu dienen. 
Diefelben find dem kirchlichen Brauch entſprechend, von Laubgewinden zu⸗— Während der Vorſtellung im Theatre Francais entſtand in Folge 
munengeicht; auch die Altarkrenze beftehen aus Laub⸗ und Blumengewind en. von Entzündung des Leitungsdrahtes des Hauptluſtres eine Panik. 


e me Silberne Statuetien und b. 3 as Das Publikum beruhigte ſich bald, die Vorſtellung konnte beendet 


Häuſer waren mit 

veich seiämädt. Die Proceſſion, welche vom berrlichſten Wetter begünftigt | werden. = 

zen en ie > 3 Sekten Petersburg, 5. Juni. Das „Journal de St. Petersbourg“ drückt 
en Verbindungen ta und Unitas mit? A eh, ng feine" Genugthuung über die gefunde und vernünftige Strömung in 

ee ie. I ie a en u der öffentlichen Meinung Frankreichs aus, welche ſich anläßlich der 

Sonctiſſinuum trug unter einem Baldachin der Fürſtbiſchofl. Vom Don- Parifer Nihiliſtenverhaftungen kundgegeben hat. 

dor wurden mit Orcheſterbegkeitang die großen Schnabel ſchen Frohn. Hamburg, 4. Juni. Der Poſtdampfer „Borufſia“ der Hamburg⸗ 

leichnamsſtationen vorgetragen. Die, Feier, welcher Taufenee von An) Amerikaniſchen Packetſabrt⸗Actiengeſellſchaft it, von Hamburg fommiend, 

ächtigen beiwohnten, ſchloß gegen 11 —— Während der Octave wird am 1. d. M. in St. Thomas eingetroffen. 

die Frohnleichnamsfeier an den verſchiedenen Tagen in den irchen Bremen, 3. Juri. Der Schnelldampfer Eider, Capt. H. Baur, vom 

begangen werden, fo am Sonntag in der Sandkirche, von wo aus ih | Norddeutſchen 109d in Bremen, welcher am 24. Mai von Bremen und 

bie Praceſſion nach den Altären auf dem Domplatze zu bewegen * am 2. Mai von Southampton abgegangen war, iſt heute 4 Uhr Morgens 
uf_Dr. nr morgen Zone. wine nach r wohlbehalten in Newyork angekommen. 

ommerreſidenz czukehren, wo er bekanutlich ſchon ſeit einiger Zeit L 
wegen der baulichen Veränderungen im hieſigen Palais geweilt hat. aſſertaude- Telegramme. 


„ GBeſitzveränderung. Lieutenant a. D. Oppen in Dittersbach!“ Srebtau, 4 i, 12 Uhr Mitt. O.. — m. H. — 0,01 m. 
Kreis San, hat bei der Zwangsverſteigerung das Rittergut Töſch witz — 5. Juni. 12 Uhr Mitt. S.⸗B. — m. H.-P. — 0,10 m. 
in Steinauer Kreiſe für das Meiſtgebor von 192.000 M. erſtanden. — 
„Strehlen, # Sun. (@etbnash, im Stobtfädel], ere e Handels- 3 itung. 
iſtrat macht Folgendes unt: . e vom 2 Aus⸗ Magdeburg, 5 Juni. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
die Genehmigung zur Erhebung von 295 pCt. der Klaſſeu⸗ und 2 . . 
clafſifcirten Einkommenſteuer an Stabtſteuer pro 1890 91 eingelangt it,| Rendement Basis 99 pCt. Rend . . 16.50-16.70 | 16.50 —16.70 
mat gebeten, die — pro April und Mai baldigst an die Kaſſe Rendement Basis 88 pi. 1580 —16.10 15.80-16.00 
abzufübren, zumal augenbliklic Held nath bericht Naehvrodnete Basis 75 PC. —.— 1200--13,50 | 1200 — 13.50 
Brod-Raffnade . 27,528,000 | 27,75—28.00 
Litteratiſches. n — ||nesene 28.78 29.35 * 
2 ee . .. 2600 2.2 230502025 
buch, weil ſie ihre Reiſen weiter ausdehnen, nicht genügt, die aber bei denſelben e e . * . . 5 
öſllſch der Linie Stralfund—Berlin— Dresden bleiben, alſo des umfaſſenden — : Juni 12.25, Juli 12,30. S0ll 
„Reichs⸗Kursbuch“ nicht bedürfen, empfehlen wir auch in diefem Jahre ermine: 25, . . 


Hamburg, 5. Juni, 10 Ehr 30 Min. Vorm. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal 4 Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 


Cours- O Blatt. 


Bresiau. 5. Juni 1880 


das von der Königl. Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg herausgegebene 
„Oſtdeutſche Eiſenbahn⸗Kursbuch“. Wichtig für Schleſien iſt bei dem⸗ 

A Rreslau. 5. Juni. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
begann das Geschäft in animirter Haltung. Bergwerkspapiere, österr. 
Werthe und Rubelgoten waren lebhaft gefragt, ebenso türkische An- 
leihe und Türkenloose; der Cours stellte sich überall procentweise 
höher, als gestern. Später trat eine intensive Ermattung ein, weil 
Berlin plötzlich Verstimmung meldete und zwar auf das Gerücht von 


Berlin, 5. Juni. [Amtliche Senluss-Course.)] Behauptet. 
Eisenpann-Stamm-Actlen, Cours vom 4. 155 


AR 10 N estossenen Umfalle. Schliesslich Cours vom 4 | 9. | Tarnowitzer Act. 93 20: 22 70 
N nr 37 908 | da, Ach TR 
wat zwar wieder eine Erholung ein, doch hielt sich dieselbe in mässi- Gotthard-Bann ult. 171 901173 70 inländische F ends 
gen Grenzen, so dass die Endnotizen sieh immerhin noch beträchtljieh] Cäbeck- Büchen . 167 501167 70 b. Reichs- Ani. 40% 106 90107 10 
unter die Anfangscourse stellten. Mainz-Ludwigshaf.. 117 10117 90 40. do. 170 100 80 100 80 

Per alt. Juni (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien — te = 20 8 pP ne re = 8 = 
168½— ½—167½—7% bez. Ungar. Goldrente 90% 90% bez., Ungar. | Miteimeerbann ult. 114 —|114 80 | Preuse. 40% cons Ani. 106 30106 50 
Fapierrente 87½ bez., Verein. Königs- u. Lanrahütte 141½ 5/7140 Ostpreuss. St.-Act.. 101 40101 40 40. 3½% dw. _ 100 90,100 90 
bie 140d bez. u. Gd, Donnersmarckhütte 85½ 85 bez. u. Br. Ober-] Warsenau- Wien .ult. 216 70212 50 3 ‚Pr.-Ani. — 5 as 8⁰ 
schles. Eisenbahnbedarf‘ 971,—061/,—$4 ben, Russ. 1880er Anleihe 97.20] f, Eisenbahm-Stamm-Prioritäten. 80 = 4 dd . 5 50 5 — 
G0, Orient-Anleiie II 72,90 Gd., Ruse. Valdte 207 — 19361, 236 J.] ein- W. l ces do. Rentenbriefe.. 103 20 103 50 
bez., Türken 19,40—19,50 bez., Egypter 99% Gd., Italiener 96¼ bez., Bresi.Discontobank. 108 50 108 70] „Eisenbahn-Prioritäis-Obligailonen. 
Türk, Loose 85½ 86 —85—85½ bez., Schles. Bankverein 125%, bez., do. Wechsierbank. 107 — 106 50 eee eee 100 20 — — 
Bres). Discontobank 108 bez, Bresl. Wechslerbank 107 bez., Lombarden | Deutsche Bank TR] Er 100 50 100 55 
PH, bez, Dise. Command. ult. 225 20 40 . ange € l 

N Oost. Crel.-Anet uit. 167 10167 70. 5 2 
Senies. Bankverein. 125 — 125 30 Egxpter 4% . 2 7 x 
Indestris-Reseitschaftes Italienische Rente. 96 10 96 10 
A 65 8 do. Eisenb.-Oblig. 58 50 53 50 
auswärtige Ä Archimedes 138 — 128 —Mezisgner . 99 10 99 40 
(Aus Wolff Telegr. Bureau.) Biemarckhütte . 214 70 214 80 Oeat. 40% Golärente 95 20 88 60 
deu, Beben, 19 Car — He, an 102.70. lers, Gel fe, . h. is e , da Hi Air: 13 0, 7 
T TE 40. Eisenb.Wageno. 162 40 162 50 do. 1880er Loose. 127 50 128 — 

Berlin. 5. Juni, 12 Unr 25 Mir. Credit-Aetien 168. —. Staats-] do. Pierdevann... 142 50 143 — | Poin. 50% Pfandbr. 68 40% 68 60 
baun 101.70 „Lombarden 61, 80, Italiener 96. 20, Lanranütte 139, 90. do. verein. Oelſabr. 89 50 89 50 äo. r 65 40065 80 
Rose. en, 26. 30. Wie Üngar. Goiärente 90. 70. Orient-Anieihe ' Donnersmareih. ult 84 70 88 — Ram. 50½ Staats- Obl. 99 20 99 10 
72.60 Mainzer 117,60, Disconme-Commandiz 228, 60. Türken 19,40.| Dorwm. Union St. Pr. 90 90 90 90] do. 60% do. do. 102 80 102 90 
Türk. Loose 84, 90. Abgeschwächt, Erdmannsdrf.Spinn. 98 50! 99 40 Russ. 1880er Anleihe 97 50 97 60 

Frankfurt a. M., 5. Juni. Mittags. Credit-Actien 267, —.] Fraust. Zuckerfabrik 144 — 144 50 do. 1883er do, 110 — 110 10 
Staatsbahn 201, 50. Galizier 174, 12. Ung. Goldreme 90, 60. Egypter] Giesel Cement. 136 —!135 —1 do. 1889er do. 97.90: 98 10 
99, 80. Laurahütte 140, 30. Abgeschwächt. GörlEie.-Bd.(Lüders) 167 80 107 70 do. 41/gB.-Cr.-Pfor. 100 — 100 — 


do. Orient-Anl. II. 72 60 72 80 
Sern. amor. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. 1 
do. Tabaks-Aetien 
Eng. 4% Goldrente 
do. Papierrente . 87 20 84 20 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 174 40 174 70 
Russ. Bankn. 100 SR. 236 60 236 40 
N Wechsel, 
Amsterdam 8 T. 
London 1 Lstrl. S T. 
d 7 „ 
Paris 100 Fres. 8 
Wien 100 Fl. 8 
Fl. 2 
8 


Paris, 5. Juni. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1877 — —. 
Foncier —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypier —, —. 
Italiener —, —. Escompte —, —. 

London, 5. Juni. Consols 97, 09, 
99, 25. Egypter 98, 87. Schön. 


141 90 141 — 
140 — 140 90 
151 30 153 40 
159 20 159 50 
136 — 138 — 


Laurahütte 
Nobel Dyn. Tr.-C.ult. 
Nor dd. Dloya ult.... 
Obsehl. Cnamotte-F. 
do. Eieb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
do. Oblig. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. — 
do. Zinkh. St.-Act. 180 — 180 20 do. 100 
do. St.-Pr.-A. 179 201179 70 Warsenan 1008R 
Privat-Discont 3 %%, 


Russen von 1889 Ser. II 


Glasgow, 5. Juni, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed num- 
bers warrants 43, 8. 4 


® Salpetor- Syndikat. Man schreibt der „Frankf. Ztg.“: „In der 
vor einigen Tagen in London abgehaltenen General- Versammlung der 
San Jorge Nitrate Company Limited machte der Vorsitzende, Herr 
Robert Harvey, die Mittheilung, dass an der Westküste eine Vereinigung 
angestrebt werde, welche Be Einsetzung eines Verkaufs-Syndikats 
sämmtlicher Salpeterwerke zum Zweck habe, Man beabsichtige näm- 
lich, den Werken ihre Production zu einem festen Preise frei Küste 
abzunehmen und den Verkauf dann von einer Centralstelle aus zu be- 
sorgen, Ein diesbezüglicher Prospeet sei bereits allen Salpeterwerken 
unterbreitet worden.“ 


128 
115 
121 
153 
123 50 


— 168 85 


174 10 174 15 
173 20| 173 30 
236 — 235 70 


AK 
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Dresdner Bank. 


F. Mockrauer in Bresian.} Juni „% August Oct.-Decemiber 
11,822/,, März 1891 12,12½, Mai 12,25. — Tendenz: Ruhig. 

„ 5. Juni. 11 Uhr 10 Min. Vormittags Kaffeemarkt, 
— vor amm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg. vertreten dureh 
udwig Friedländer in Breslau.] September 87½, December 80¼,, März 
1891 78%, Mei 78½. Tendenz: Ruhig. Zufuhren von Rio 2000 
Sack, von Santos 1000 Sack. Newyork eröffnete mit 5—20 Points 
Hausse. 


Leipzig, 4. Juni. Kammzug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Lb . Unter dem Eindruck der wenig günstigen 
Nachrichten über die Eröffnung der Antwerpener Auction, welche den 
bereits im effeeıiiven Geschäft eingetretenen Rückgang der Preise be- 
stätigt, verkehrte unser heutiger Markt in recht matter Haltung. Man 
handelte Vormittags eirca 10000 Ko: September-December à 4,40 M. 
Gesammtumsatz seit gestern Mittag 200 000 Ko. An der Börse kamen 
noeh einige Geschäfte à 440 M. zu Stande, im Laufe des Nachmittags 
verflaute man sich jedoch weiter und war selbst zu 4,37%), nur noch 
schwach Käufer. Nach der Preisfestsetzung wurden folgende Ab- 
schlüsse perfect: i 

per Septbr. 10 000 Ko. a 4,40 M., per Novbr. 15 000 Ko. 4.37½ M., 

„ Oetbr. 20 000 „ „ 440 „ „ Decbr. 5000 „ 4,37, „ 

„15000 „ „N. 

Man schliesst in schwacher Haltung & 4,37!/; M. wenig Käufer. 

Hamburz, & Juni. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.) Sojrime: per Juni-Juli 221), Br., 22 Gd., per Juli-August 
23% Br., 22½ Gd., per August-September 23¼ Br., 23 Gd., per Sepibr.- 
October 2½ Br., 23¼ Gd., October-November 23¼ Br., 23 Gd. — 
Tendenz: Matt. j 


Neustadt 08., 4. Juni. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der gestrige Wochenmarkt war nur schwach befahren, aber 
selbst die schwache Zufuhr fand nur zu theilweise ermüssigten Preisen 
Aufnahme und wurden wie folgt bezahlt: per 100. Kilogramm Weizen 
18,20—18,70 Mark, per 100 Kligr. Roggen. 16—16,40 Mark, per 100 
Klgr. Gerste 15,00 — 16,00 Mark, per 100 Klgr. Hafer 15,00—16,00 Mark, 
per 600 Kigr. Roggenlangsiroh 30 M. i 

—ck.— Berliner Bergwerksprodnotenberioht vom 28. Mai bis 
4. Juni. In unserem Metallmarkte hat das Geschäft ruhigen, aber 
immerhin befriedigenden Verlauf genommen, wobei die Tendenz im 
Allgemeinen eine recht feste geblieben ist. Kup fer setzte langsam seine 
aufwärtige Preisbewegung fort: Ia Mansfelder A-Raffinade 195—130 
Mark, engl. Marken 117—126 M., Bruchkupfer 88—92 Mark. — Zinn 
bewahrte feste Haltung seitens der Abgeber: Banea: 203—212 M., Ia 
englisch Lammzinn 202—210 M., Bruchzinn 150—155 M. — Rohzink 
bewahrte seinen bisherigen Preisstand: W. H. G. von Giesche's Erben 
50--52 M., geringere schlesische Marken. 48— 49,50 M.; neue Zink- 
bleehabfälle 26,50 — 28,50 Mark, altes Bruchaink 22,50 — 24,50 Mark. — 
Weichblei zeigte sich in spanischen Marken bevorzugt und wurde 
nicht unwesentlich besser bezahlt: Clausthaler rafünirtes Harzblei 29,50 
bis 31 M., Saxonia und Tarnowitzer 28.5030 M., spanisches Blei 
„Rein u. Co“ 38 bis 40 M. — Antimonium regulus wurde un- 
verändert bezahlt: englische Ia Qualitäten 147—145 M. — Walzeisen 
stellte sieh zu Gunsten der Käufer: gute oberschlesische Marken Grund- 
preis 20 M., Brucheisen 5,75—6 M. — Preise per 100 Kilo Netto _ 
Kasse frei Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. — West- 
fälischer Sehmelzcoaks und Schmiedenusskohlen sind im 
Preise durchaus fest, obgleich ein Steigen derselben weder einge- 
‚treten, noch zu erwarten ist. Die Nachfrage war lebhafter, auch wur- 
den einige grössere Abschüsse pro II. Semester gethätigt. Tages- 

reise sind per Tonne = 1000 Kilo frei Berlin: für la Giessevei- 

— 35,50—37 M., Hochofencoaks 3536,50 Mark, Ia ge- 
brochener Schmelzeoaks 36,50 37,50 M., Schmiedenasskohlen 24 Bis 
25,50 Mark. 

Chemnitz, 4. Juni. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Weiter: Sehön. — Die Aussichten anf die ueue Ernte sind grossartig; 
die in voriger Woche eingetretene kalte Witterung hat nicht den ge- 
ringsten Schaden verursacht. Die Preise für alle Cerealien sind dem- 
zufolge rapide gesunken und nur au niedrigen Coursen wurden an 
unserer heutigen Wöehenbörse einige Posten in Weizen und 20 
gehandelt. — Ich natire; Weizen, russischer, weiss und roth 207 = 
215-Mark, do. sächsischer, gelb 196--200 M., do. sücheischer weiss 
204—207 M., Roggen, preussischer 172—175 M., do. hiesiger 163—166 
Mark, do, fremder Gussischer) 160--162M., Gerste, Brauwaare, hiesige 
— Mark, de. Brauwaare, böhmische —, do. Mahl- und Futter waare 
142150 M., Hafer 172—177 M. Mais, rumän.,. 134—138 Mark, do. 
Einquantin 140 — 145 M., de. Mixed 121—126 M., Erbsen, Kochwaare, 
190—210 M. do. Mahl. und Futterwaare 170—175 Mark. Alles ro 
1000 Kigr. Netto. — Weizenmehl 000 3050 M., 00 2950 M., 0 28 3 
Roggenmehl 0 25,50, I 23.00 M. — Spiritus loco pro 10000 Liter-yOt. 
mit 70 M. Consumsteuer 37 M., mit 50 M. Consumsteuer 56,70 M. 


Letzte Course. - 
Berlin. 5. Jani, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Bresjauer Zeitung.] Schwach auf Realis’rungen, 
Cours vow 4. [5 Cours vom L. 8 
Beri.Kandeisges. ui 101 12101 — 
Diec.- Command. 90 50 12 
Oesterr. Cream 101 37 10t 25 
Lauranütte 87 8. 87 62 
Warschau-Wien. 86 25 96 — 
Harpener 61 50 6187 
Bochumer 85 — 84 75 
117 37 117 62 
920 75 90 37 
67 62 67 30 


1 g 

ul. 171 25170 50 } Osıpr.Südb.-&cı. uk. 

225 75224 75 Drim. Umionst. Fr. ul. 
168 — 167 25 Franzosen it. 
140 62 140 12] Gal imer ul: 
216 50 213 liallener uit. 
191 25.188 87 | Lombar den uit. 
167 25167 Türkenloose . . ult. 
157 75/157 Manz-Ludwigsh. ult. 
167 25/164 Ruse. Banz noten ut. 
219 25217 Ungar. Goldrente uit. 
163 —[161 Marienb.-Mlawka uit. 


Hiber nia ult. 
Dux-Boden bach. ult 
Gelsenkirchen ult. 


Lroducten-Börse. 

Heriin, 5. Juni, 12 Un- 25 Minute. iAmfangs-Course.) 
Weizen gelber) Jani-Juli 195. 75. September-Oetober 179. — Roggen 
Juni-Juli 150, —. Sept. Oet. 47. — Rus Juni 67. 80. Septbr.-Oerbr. 
55. 50. Sprritus 70er quni-quli 24 —, August-Septbr; 33. 40. Petroleum 
ioeo 23. 30 Asier Juni 162. 75. 

Berlin, 5. Juni. [Senussberiekt.] 


Cours vom 4. | 5 Court vum 4 5 
Weizen p. 1000 Kg. E Df Dr. 100 Kgr | 

Ruhig. ® M: iter. 

Juns-sdali. ....... 196 — 95 75 Jui .. 68 — 67 80 

Juli-Aug ust 184 25183 75 Juni-q uz | — 

Septbr.-Oetober . 178 25178 75 Septbr.-Oetober ... 55 60, 55 20 
Rorrenp. 1000 Kg. Spirtus } 

Bosser, \ or 10008 L.-pOk 
Juni-Juli2...... 149 351150 75 Matter, 

Juli-August 147 25149 25 LO o 70 er 34 50, 24 60 
Septbr.-October.. 146 25146 70 Juni-Juli . . 70er 84 8 33 90 
Hater pr. 1000 K gr. Juli-August . 70 er 34 40, 34 20 
1 163 —163 25] Ang.-Sceptbr.. 70er 34 80 34 60 
Septbr.-Oetober. 139 — 139 25] Loco 50 er 24 50. 54 20 

Stettin. 5. Juni. — Uhr — Min. 

g Cours vom 4. 5 Cours vom 4. | 5. 
Weizen p. 1000 Kg. R UD 5G]! or. 100 Kgr. 

Matt. 2 Niedriger. ee, 
Juni-suli ....2... 187 50 187 361 Jui 71 50 71 — 
Septbr.-Oetbr. ... 176 — 176 — | Septbr.-Oeibr.. . 56 70 55 50 

N Spiritus. 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L- pCt. 

Matt. Sed 50 er 54 30 54 20 
Juni-J uli „. 148 50 147 50] Loco 70 er 24 40 34:30 
Septbr.-Octbr. ... 145 — 144 —] Juni 70er 34 — 34 — 

Perroleam loco. 11 85] 14 85] Aug.-Septbr.. 70er 34 50 34 50 


= Grünberg, 4. Jani. [Getreide- und Producten markt 
Auch der gestrige Wochenmarkt war gut besucht. Infolge des vor- 
züglichen Roggenstandes ging der Preis für Stroh noch weiter zurück 
— zwar um 1,00 M. pro 100 Kilogramm. Auch Butter fiel im Preise. 
Bezahlt wurden pro 100 Klgr. Weizen 18,40—18 Mark, Roggen 17.40 
bis 17 Mark, Hafer 17—16,60 M., Kartoffeln: 2,50 2,25 M., Stroh 4 bis 
350 M., Heu 6-5 M., Butter (Kilogr.) 1,80—1,60 M., Eier (Schock) 
3—2,80 H. — Die Temperatur ist seit gestern wieder wesentlich ge- 
stiegen, 
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* Einführung des Torminhandels In raffinirtem Zucker an der Militär⸗Wochenblatt.] v. Eck, Pr.⸗Ot. vom Ulanen⸗Regt. Prinz] fi 
Londoner Prodüotenbörse. Die Verwaltung der Londoner Producten- Pr: von Württemberg fern) Nr. 10, deſſen Commando pr Dienft Familiennachrichten. Eduard Trewendt in Breslau 
Liquidationskasse (Produee clearing house) beabsichtigt, wie der „Voss. | leiſtung bei der Botſchaft in Madrid um ſechs Monate verlängert. Verlobt: Fräul. Auna v. Behr, 5 
Zig.“ geschrieben wird, demnächst ihre Thätigkeit auch auf raffinirten] v. Woedkke, Oberft und Brigadier der 1. Gend.⸗Brig., als Brigadier 2 Prem.⸗Lieut. Gerhard von Turnfiederbuch 
a 


Zucker auszudehnen. Sobald die nöthigen Arrangements getroffen] zur neugebildeten 12. Gend.⸗Brig. nach Danzig verſetzt. Frhr. v. Reibnitz, rſchall, Hindeberg. Fräulein 3 
sind, soll das Zeitgeschäft in diesem Artikel an der Londoner Producten- | Oberſt aggreg. dem Leib⸗Gren.⸗Regt. König Friedr. Wilhelm III. (1. Bran: | Emmy Schatz, Hr. Regierungs- für Mädchen. 
börse beginnen. denburg.) Nr. 8 u. comm. zur Dienſtleiſtung bei der 1. Gend.⸗Brig., zum] Baumeiſter Georg üttner, Herausgegeben 

© Der auswärtige Handel Deutsohl Brigadier dieſer Gend Brig, ernannt. Bed, Oberſtlt. a. D., zuletzt! Berlin. Fräulein Alexandrine von 

8e Handel Dentso u. [Commandeur des Weſtfäl. Pion.⸗Bats. Nr. 7, mit feiner Penſion und der Eſchwe, Gr.:lichterfelde, Herr Wilnelm Krampe 
1 / 28 oppel-Centner. - Erlaubniß Er ferneren Tragen der Uniform des gedachten Bats. zur] Prem.⸗Lt. Arthur v. Frangois, * 25 
Einfuhr 1850 pril Januar-April Disp. geſtellt. d' Alton⸗Nauch, Major a. D., zuletzt Hauptm. und Glatz. Oberturnlehrer und Dirigent 
Rohe Baumwolle 228396 W 1889 Comp. Chef im 8. Rhein.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 70, die Erlaubniß zum Tragen Verbunden: Hr. Stabsarzt Dr. des ſtädt. Schulturnweſens. 
. ... 1551, 281235 110600 1018719 der Uniform des Cadettencorps erkbeilt Dr. Funck, Stabs und Bals] Sommer, Fräul. Charlotte Mit dem Bilde Jahn's. 
Blei . .. 14161 1383 70066. 13803 Arzt vom 2. Bat. des Inf. Regts Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ) Kr. 46 Hrüttner, Potsdam. Hr. Reg. Taschenformat. 
nere 5 173 3828 38107 13895 zum Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regts⸗Arzt des Drag. ⸗Regts. v. Arnim] Rath Eruſt von Philippsborn, Preis 50 Pf. 
Farbshölzer 958 Be nn 8 a (2. Brandenburg.) Nr. 12, Dr. Winter, Stabsarzt vom Cadettenhauſe . Philippsborn, 0 Erempl. koſten 22,50 M., 
S > 5 5785 56265 221096 2 zu Bensberg, zum Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regts.⸗Arzt des Inf.⸗Regts. traßburg. f 100 Exempl. 40 M. 
C e 364334 16541 149 234 von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, Dr. Vollmer, Afſiſt⸗Arzt 1. Klaſſe[ Geſtorben: Herr Ritterſchaftsrxath] ] Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
ee BU ve - 9 87 12 (4574 315304 vom Garde⸗Pion.⸗Bat., zum Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt des 2. Bats des] u. Rttgtsbſ. Herrmann Förſter, handlungen. 
EEC en 3 4851405 2512008 Inf.⸗Regts. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, Dr. Mufehold,| Lochow. 
233 EHER sn 396990 2056098 1691948 (Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom Schlef. Train⸗Bat. Nr. 6, zum Stabsarzt bei dem 
Hafer — . Be en 32855 2646707 3032741 Cadettenhauſe zu Bensberg, Dr. 8 Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. vom 
. en re 623011 588365] Drag. Regt. König Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, zum Stabs⸗ und a Vivat Fortuna! 
( ER 8 236553 296325 | Bats.⸗Arzt des 1. Bats. des Inf.-Regts. von Boyen 65 Oſtpr.) Nr. 41 
F 3 2 2 295521 1440490 1901872 befördert. Der Ober-Stabsürzte 2 Klaſſe der Landwehr 1. Aufgebots: Schloßfreiheit⸗ Lotterie 
1 „ 66339 58387 1758960 Bee Dr. Goetſch vom Landw.⸗Bezirk Gleiwitz zum Ober⸗Stabsarzt 1. Klaſſe > 2 
e Be 30520 55296 250327 ke befördert. Die Aſſiſtenz⸗Aerzte 2. Klaſſe der Reſerve: Dr. Breyer vom . den beiden bevorſtehenden Haupt Ziehungen am 9. Juni 
e ee 1862572 1587904 21 5 7740 Landw.⸗Bezirk II. Breslau, Dr. Scheyer vom Landw.⸗Bezirk Görlitz, J und 7. Juli empfehle und verſende ich Looſe für beide Ziehungen, 
1 255 eee 125 10 — 8 u DS N F Dr eo 1 vom 3 ohne Nachzahlung giltig. f „ 6599] 
? nbi F 4 S — — Ban ez. Neuſtadt, Dr. Tannen vom Landw.⸗Bez. I. Breslau, Dr. Telſcho w ch P 
ee eee —* * a une 10855 7424| vom Landw.⸗Bezirk Samter zu Aſſiſtenz⸗Aerzten 1. Kl. befördert. Die Unter amtli en lanpreis 
Den RE ee en 7 770 159091 108139 | Aſſiſt.⸗Aerzte 2. Kl. der Landwehr 1. Aufgebots: Dr. Bachmann vom anſtatt 200 Mark Mi Ma N Ne No Mon Ye 
Wein F —2 08 105350 32098 Landw.⸗Bezirk Samter, Schwartz von Landwehr⸗Bezirk Gleiwitz, Dr. 190, 95, 47 ½, N, 12, 6, 3 Mark. 
Be. FFF 3 27 75 25 er 96 3 Poppe vom Landw.⸗Bezirk II. Breslau, Dr. Stryezek vom Landwehr: | vooſe IV. Kl. mit Verzicht auf V. Kl. / 5 M., ½ 9 M., ½ 18 M., ½ 36 M. 
Kaflee 76935 427 5 = 2 Bezirk Koſel zu Aſſiſtenz⸗Aerzten 1. Kl. befördert. Dr. Sitzler, Ober: Glückskarten mit Betheiligung an 20 verſchiedenen Nummern. 
Mehl 1 71 75 11255 nn 384993 Stabsarzt 2. Kl. und Regts.⸗Arzt vom Inf.⸗Regt. von Grolman (1. Pos.) 2% 4. Kl. 13 M., flir 1 u. 5. Kl. giltig 26 M., 
je 3 m „38350 we. Nr. 18, zum Füſilier⸗Regt. Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburg.) M WE . u. 5. 5 
B en 7185 302251 te Nr. 35, Dr. Börner, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Klaſſe vom Inf.⸗Regt. Großherzog 20% 4. 2 „„ 4. Uu. 5. „ „ 102 
T 2852531 297163 2107139 2130441 e Kein von Neff . Weſtoreuß ) Be a % 4. 10 4. u. 5. 208 > 
r ren ete> x . 1193 30 zum Gren-Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, Dr. upt⸗Verka 
P En 7 =. 425357 47646 | Schönermarck, Afift.Arzt 1. Kl. vom Füf.-Regt. von Gersdorff (Heſſ.) Rob. Arndt be Letterſe⸗ 200 ſe. 
Eier F — un 2 1431609 | Nr. 80, zum Drag.⸗Regt. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. A, Dr. Crone, Bresl Sch oß Ohle 4 
7 Er ner werner 12578 7% 177628 135685 Aſſiſt⸗Arzt 1. Kl. vom Inſanterie⸗Regt. Prinz Friedrich der Niederlande eslau, . 8 
Bobs Wolle . . 113 78 rn 625290 570502 (2. Weſtfäl.) Nr. 15, zum Drag.⸗Regt. König Fu e III. (2. Schlef. Für Liſte und Porto bitte 30 Pf. extra. 
enger 13645 17988 61501 65334 | Nr. 8, Dr. Barth, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Klaſſe vom Inf.⸗Regt. Graf Barf 91 N dee 
Aus fahr: (4. Weſtfäl.) Nr. 17, zum Schleſ. Train⸗Bat. Nr. 6 verſetzt. 
Baumwollen-Waa ren 22883 19797 99341 89781 — 

7 — 0 gms 0 7 2 22 * > 
77 en 10h 1106 210. (aan neuigkeiten vom Büchertifd). == Zur Hauptziehung 7. Juli 1890: 2 
. e e a 5 39769 (Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 8 — 

Ver lom sen 178693 9386 212128 233222 Wurnmſticht ſchichten. i I 
Saen 58738 10925 25100. 4115 Nuo d Boden ier, 1 Von Heinz Tovote. Verlag Schlossfr eiheit-Lotterie. u 
e yncite Gene Au 100 urrfeiebenen Rummert 

> Be 1872075 44537 722631 875 nebſt vergleichenden Ausblicken. Von Dr. Otto Zacharias. it ie 5 nn 
Eisenerzee F 075 174453 26310 7004955 6 in den Tert gedruckten Illuſtrati Verl 8 I reſp. Orig.⸗Looſe je ½0 Ankh. auszugeben. Beſtellungen nehme 
Musikalische Instrumente 8815 9276 37643 36896 5 St 0 ge en onen. Verlag von J. Engel⸗ ich von heute an per Poſtanweiſung entgegen; fobald 100 Theil⸗ 
Locomotiven . 6182 6572 20292 15630 orn, Stuttgart. SE nehmer gezeichnet haben, wird die Lifte geſchloſſen. [6761] 
Nähmaschinen 56117 5517 22772 22670] Rechtsbuch für Haus beſitzer. Die den Hausbeſitzer betreffenden 106 Achtel „ 190 Halbe 100 M., 
> Ve ae es Far ee 63157 ser 219773 195710 3 — een 5 Wenn zn an nn 100 Viertel 50 M., 100 Ganze 200 M. 

are 9004 8156 37965 33017 es Allgemeinen Landrechts für die preußiſchen Staaten dargeſte ; i inn: : i 2 

Bau- und Nutzholnz 00... 134955 2256550 680191 564025 von einem preußiſchen Richter. 3. vermehrte und verbeſſerte Auf⸗ Beni F A — ech 
TE 3005 3580 37283 23006] lage. Verlag von Wilhelm Köbner, Breslau. Robert Arndt, Lotterie⸗Geſchäft, 
„Haschinen anee 50080 53402 216577 207882] Anonym. Roman von L. Haidheim. — Der älteſte Sohn. Ro Breslan, Schloß⸗Ohle 4. 
ICC ER 4068 3919 19126 16686 man von Moritz von Reichenbach. — Der Weg zum Glüd” al 55 Gewinnli tis dt 
Kepler nalen the 7683 5500 31117 22680 Roman von Robert Byr. 3 Bde. Deutſche Verlagsanftalt, Jeder Theilnehmer erhält die amtl. Gewiunliſte gratis zugefandt. 
Leder waare n ; 3565 3736 13159 13783 Stuttgart. 
a ade 8 x er. en _. re Da 8 A Hr Pr . af 1 von e * F nn ern 

N Er DE 38 9 0000 2 ran er. Verlagsanſtalt un ruderei VG. (vorm. 1 N — 
c 8195 7925 37190 32897] FJ. F. Richter), Hamburg. a f Schlossfreiheit-Lotterie. 2 
A e 91355 146465 285871 432353] Herrn. Schellbogen's Abenteuer. Ein Stücklein aus dem alten br 4. Kl. 9. un! c. (Planpreis 128 M.) 1 verſende: 

ese 49085 16490 78342 53577 Berlin von Julius Rodenberg. — Neue Geſchichten des 7. 10 — 1, 30 — ½ 25 — ½ 12½ M. Erneuerung 5. Kl. 

o 9 . . 88913 579014 3273223 2011767 Majors. Von Hans Hopfen. — Berliner Gedichte. 1763 N E Flanmaß [2625 
Davon Rohzucker ........., . 571947 379203 2372952 1367910 bis 1806. Geſammelt und herausgegeben von Ludwig Geiger. Samuel Vertun Jr., Nanıslau. 

Papier- und Pappwaaren 98766 93766 332189 353777 Verlag von Gebr. Paetel, Berlin: ; en —— — — 
Rn EEE ee 5 2 1 N n und 8 Cultur zur Zeit 1 4 euerwerk x; 8 

anerstein ee . 97% 45 56 5 er karolingiſchen und ſächſiſchen Könige. Von Heinrich Gerdes. / a 0 5 
Beuerleste Steine 23131 2300 15700 goed] 1. Lieferung. — Das deniſche e e Juſtiz⸗] Jed. Gent. b. E. Stoormers Naobf. F. Hoffsohildt, Oblaueriir. 2425. 
Foo ooo en 15819 15804“ 81162 75207 geſetzen des Deutſchen Reichs in den Grundzügen ſyſtematiſch dar⸗ 


Zink, rohes 2 56703 35055 169596 151568 gun von Dr. L. von Bar, Geh. Juſtizratb und Profeſſor der 


i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 
Gerahmte BIder B art 3 
Desgl. gestrecktes 5862 11412 38063 42343 techte in Göttingen. Verlag von Duncker u. Humblot, Leipzig.] Y Inn eodor Liohtenberg, Zwingerplatz 2. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 5. Juni 1890. 


Amtliche Course. (Course von 11—123% Uhr) Tendenz: Ermattend. 


Deutsche Fonds. | Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Ung.Gold-Rente4½ 101,40 bz 101.40 8 
% vorig. Cours. - heutiger Cours. zum Bezug von is 7 0 18 do. Pap.-Rente|5 | 87.10 bz 87,15 bz 
Bresl.Stdt.-Anl./& 101,60 6 101,60 bzB = 3 ._ vorig. Cours. heutig. Coure. Bank-Actien 
= 1300; do. 3½ — er 2 (laufende Zinsen bis 1./7, 1890.) #raan.’7i = a 
i elch asia 107,20 B 107.20 B „ Jos Eisb Fr. EH 101% 8 [100,50 8 nen 1888 1589 Yon Sunn reg 
do. do. 3½ 10100 B 100,90 B kl. 101, S, dto. dt. v. 79. 4½ 101,00 B 100,50 6 Bresl. Pscontob. 6 ½% 7 1108.00 ba 1108,00 ba Bresiau, 5. Juni. prelat der Gereallen. 
Se te 50 70 105 501 8 55 2 (R.-O.-E.-Pr. S. II. 101,00 B 100,50 6 do. Wechslerb, $ 7. 10700 B 107,00 bia Festsetzungen der städtischen F 
See 3½ 101,00 ba 100,890 bzB Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. Seer e — = : EN on re 
do. Siaats-Anl.|& | — — Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. „ 1 SR 88 2 per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr, höchst niede 
0. Staats-Anl. Dividenden 1883.1889 Schles. Bankver.| 7 fe 124,8585,00bz]125.25 G 444444444444 
do. -Schuldsch. 3½ 99,70 G 99.60 . 2 do. Bodenered.|6 |6 121,75 B 121,75 B Wei i 181701 18150118: 
Prss. Pr.-Anl. 55½ — 2 Br. Wach. St. P. 50 2¼ |1°/,0' 64,50 B | 65,00 bzG A Rarsenzi ı 8 eizen, weiss ! 5041810417704 1710416160 
Pfdbr. schl. alt. 3% 99,50 bz 99,50 B Calis. C. Ludw. 4 |4 | — 70 — — VVT 
Lit. A. 3 ½ 995 5 Lombarden. . 1 1% — — industrle-Papiere. 5 oggen — . 15 30 15/10) 14180]14|60] 14140] 1430 
0. Rusticale, 3 9950 5 0950 bab Labeck- Büchen 7½ 7 — — Archimedes. . 10 138,00 8 [138,00 0 gerste . 16 15150[14,89[14|30| 1350112) — 
do. Lit. C.... 3½ 99.50 bz 99.50 bzB Mainz Luawgsh.| 4½ 4¾ 11,50 G 117,00 G Bresl.A.- Brauer. 0 | —|— — 00 [Hafer ...2eue0000. | 16120) 16/—115/50115/30] 151051490 
do. Lit. D. 3 ½ 99.50 bz 99,50 bzB Marienb. -Mliwk.| 3 75. — — do. Baubank. 0 6 | 9,00 G 95,00 6 Erbsen 181 17156] 16150716] —] 15] — 14 [50 
do. all.. 4 101,20 B 101,90 6 Oest.-franz. Stb. 3.70 2,10] — 3 do. Bors. Act 5 5| — 7 - —— 
go. Lit. A... 5 1052 5 16100 1 ) Börsenzinsen 5 Provent. — 3 5 5 we 55 8 Be 8 8 „Bresiau, 5 Juni, (Broslanor Landmarkt.) Weizen- 
8 8 . v 4 9 U inel. 8 — 29. — 
ao. lit. C. 8.7 d i Ausländisches Papiergeld. _ do.Wagenb.-G| 9 12 162 B 316200 bz 5 | Weinen-Semmäimehl per Brute 100 ug incl Back 96 bie 
bis 9 u. 154 101,20 B 101,00 6 Oest. W. 100 Fl....... 17445 b: 17450 bz Donnersmrekh. 3 | 4 | 83,95 à 3,75 85,50 4 5,00 26,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken: 
DIR. 2,6 — Russ. Bankn. 100. 8K 236,00 bz 236,75 bz Erdmusd. A.-G. 6 | 6%½ — — a) inländisches Fabrikat 5.609 M. b) ausländisches Fabri- 
do. Posener . 4 [101,70 bz 101.80 bz 0 u Frankf. Güt.-Eis| 4½ ½ | — — kat 8.20—8.60 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
do. do. 3½ 98,70 bz 98,75&70 bzB5 Ausländische Fonds und Priorit a Fraust, Zuckerf.|18 5 o|— „ ael, Sack 23,25—23,75 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
Oentral landsch.3½ — = a ehe 99,25 B 99.25 Kattow. Brgb. A. a en 123,50 G 312850 G 3 in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10—10,40 M., 
Rentenbr., Schl.« 103,15 B 103,00 8 Griechisch. Anl. 54 — nr 0-5. Eisenb.-Bd.| 5½ 6 | 95,758 6,15 97,25 U 6,50 b. ausländisches Fabrikat 9,40—9,80 M. 


do. Landeselt.4 | — do, cons. Goldr.& | — — 5 do. Eis.- Ind. A.-G [ — | 14 173,00 G 173,00 0 


do) Pobene ! > ER) do. Monop.-Anl.|& 3] do. Portl.-Cem. 10 10 128,50 B 128.3500 bz. Breslau, 5. Juni, [Amtlicher Producten-Börsen- 


Schl. Pr.-Hiltsk.4 | — 2 Italien. Rente 5 96,20 bzB 96,0 bz kl. Oppeln. Cement| 6 7 11450 ebz@|114,75 G [Bericht.] Roggen (por 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
do. do. 3½ 08,75 bz 98.7570 bz do. Eisenb.-Obl. (3E 58.60 bz 58,40 bz Schles, C. Giesel 12 10 133,50 B 136,00 ba |, Lentner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Juni 
— W e 97.506 97,50 6 do. Dpf.-Co.| 8½ 7 123,50 8 123,00 8 1210 nn 151,00 Br., Juli-August 147,00 Br., 
5 K 2 do. Prior.-Act.[4E — — do. Feuervers.|31?/,| 23½¼ [p. St. — St. — eptbr. Due, 2 2 a 
In- u. 25 en Pfandbriefe u. Industr.-Opfigat.] e, cone. Anl. ö 9080 B 99.15 B 18. ee 6% 8% — 52 afer (per 1000 1400 gekündigt 0 Ctr., per Juni 
4 68 5 10 za Ren Oest.Gold-Rentel4 | 9550 B 9,10 6 do. Holr ind“ 9 Fun — 168,00 Er., Juli-August 140,00 Br., Septbr.- — 1 un Br. 
ee al — 9790 5 do. Pap.-R. F/ A. 4½ — — do. immobilien] 6 | 6¾ 116,50 6 116.50 0 Rüben (per ed Ken een # * — Oentner 
chl. Bod. red.3½ 97,80 B 5 do. do. MN. 4½ — er dor dens vers 4 45.8 p. St — loco in Quantitäten à 5000 ogramm —, per Juni 
do. Serie II. 3½ 97,80 B 9780 B do. do. 1/85 — — do. Leinenind. 7% — 114259 0 450% 7200 Br., Septbr.-Octbr. 58,00 Br. 
. 14050 f An — do, Silb.-R. . 4½ 77.75 bz 77,1587,70 bzG] do, Cem. Grosch. 18½ 14½ 152 50 b 153,50 b Spiritus cer 100 Menn 400 0 excl. 50 u. 70 Mark 
e do. do. 4/0. 4½ 78,10 B — , . . ( Lilär_ abgelaufene 
or > rz. à 100)5 E i do. Loose 186015 127,25 B 128.25 B do. do. St.-Pr.| 9 13 179,50 bz 180,00 6 Kündi 2705 2 5 es per Juni 50 er 53,10 Br., Juni-Juli 
0. Communal.4 | — — : ee .|ö | 68,10425 bzB | 68,50665&50 bz] Siles.(V.ch.Fab)| 7 8 138,00 B 138,00 B 88910 15 7 260 u 55 20 Gd., Juni-Juli 33,20 Gd,, August- 
ir do. do. Ser. V.5 | — — Laurahütte ....| 6½ — 139,00 bz 1140,00 G Er g 5 - =, 
8 = do. Liq.-Pfdb]# 6555340 baG | 05,60 45,80 bz | Vor. Oelfabrik.| 5%] — | 89.00 G 9000 € Zink fest, 
Henckel a = z Rum. am. Rente] | 86,10bz kl.7,10) 86,200 kl.7,10 Bi Kündigungs-Preise für den 6. Juni: 
K aas do. do. do. 5 98,00 6 F 90% B FL | niste 1 ae Vokee er 55 uni. Roggen 151,00, Hafer 158,00, Rüböl 72,00 Mark. 
Erg ta ODE = ‘I do. do.kleinecdo | — _ 3 [21218 2 1 7 Spiritus-Kündigungspreis (exel. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
Taurahütte Ob] = do. Staats-Obl.|6 103.00 ebzB 103,00 bz a di für den ö. Juni: 50er 53,10, 70er 33,20 Mk. 
6.8. Eis. Bd, Obi! | — 2 Russ. 1880er Anl. 4 | 97,00 G 97.20 6 ern 2 3 3 ee z 
T.-Winckl. Obl.|& [101,00 f 101,00. B = 1880er Anl 2 — Paris 100 Eros 3 8 T.| 80.90 0 
- Rheinbaben- y ['ö 5 — do. o. 3 2 M.“ — 
sche Khig.-Obl.ik_| 99,00 B 9.00 B 6 Petersb, 100 SR 5½ W. — 
2 K —— ! Serb. Golärente)ö — — Fi {ls 1285.25 6 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. Türk. Anl. conv. 1 | 10.25 430 bz 19,4050 bzB g Warsch. do. 5½ 8 T.1235,25 
B.-Wsch. P.-Ob.5 | — — do.400Fr.-Loose| fr | 8325 6 85.50 bzB Wien 100 Fl.. 4 |8 1.174,10 G 
Oberschl. Lit. E. 3½ — — Ung.Gold-Rentel# | 90,50 bzB | 90,75 bz BO ee ee 
ze — do. do. kleine]— | — — Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pOt. 


Närsch. Zweigb. 3 ½ 
EN ET EEE TE 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. f. d. Feuilleton: J. Seckles; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


